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Zur Situation in Fraufreich. 
Am 12. d. M. haben die beiden geſetzgebenden Körper Frankreichs, 
Deputirtenhaus und der Senat, vorläufig ihre Sitzungen ge⸗ 
aſſen und find in die Ferien gegangen. Es dürfte daher wohl an⸗ 
igt ſein, mit einigen Worten auf die Thätigkeit der framzöſiſchen 
slative zurückzukommen. 
Als eine ſehr fruchtbare kann die verfloſſene Seſſion nicht be⸗ 
net werden; es wurden vielmehr ſogar Stimmen laut, die da 
ten, daß eine weitere Ausdehnung der Sitzungen der franzöſiſchen 
mern für die parlamentariſche Würde derſelben nicht beſonders 
glich geweſen fein würde. Die Mitglieder der monarchiſch⸗ 
mten Rechten, vornehmlich die Bonapartiſten, gaben ſich 
erdenkliche Mühe, die Diskuſſion der verſchiedenen Fragen mit 
a un mehr oder minder ſtürmiſchen Zwiſchenfall zu unterbrechen, 
ei fie zwar ſtets den Kürzern zogen, dennoch aber auf die Dauer 
Kammern erſchlafften und das Publikum nicht ſelten langweilten. 
rend z B. der berüchtigte Paul de Caſſagnac die re 
ltaniſchen Inſtitutionen auf das Frechſte angriff, entblödete ſich 
R Geſinnungsgenoſſe der bonapartiſtiſche Abgeordnete Dreolle, 
Ai, in der Sitzung der Deputirtenkammer vom 4. Auguſt bei Be⸗ 
ung des Militärbudgets zu erklären, „da die Armee über der Ver⸗ 
dung ſtehe, jo dürfe der Kammer eigentlich eine Kontrolle des Mi⸗ 
krdudgets überhaupt gar nicht eingeräumt werden.“ Treffend 
wortete Gambetta dem Anhänger des Bonapartismus: „Das 
Real der Nichtkontrolle habe allerdings unter dem Kaiſerreich be⸗ 
luden und man babe geſehen, wohin das führte. Jetzt ſei die 
kugſte Kontrolle geboten, um die Fehler und Verbrechen des napo⸗ 
Michen Kaiſerreichs wieder gut zu machen, denn nie werde Frank⸗ 
die Niederlagen von Sedan und Metz vergeſſen. Es ſei eine 
ugende Pflicht für die Kammer, über alle Einzelheiten der Heeres⸗ 
waltung zu wachen, damit das Land nicht noch einmal überraſcht 
d ins Verderben geführt werde.“ i 
Die Bonapartiſten, welche fo gern die republikaniſche Mehrheit 
Deputirtenkammer mit dem Miniſterium in Konflikt geſetzt hät⸗ 
drangen mit dieſer antirepublikaniſchen Spekulation nicht durch, 
wehr ſteckte der Kriegsminiſter, General v. Ciſſey, die verſchie⸗ 
len Wahrheiten, die er von der betreffenden Budgetkommiſſion zu 
en bekam, ruhig ein, er war vernünftig genug, das Budget⸗ 
icht der Volksvertretung anzuerkennen und ſich die Abſtriche von 
dem Etat, der übrigens immer noch groß genug geblieben iſt, mit 
ler Reſignation gefallen zu laſſen. General Ciſſey ſoll indeß ſehr 
kullich fein und im Sinne haben, im nächſten Herbſte feine Ent⸗ 
ung zu geben. Als fein muthmaßlicher Nachfolger wird General 
ua i, einer der wenigen franzöſiſchen Generäle, die ſich im letzten 
ge nicht kompromittirt haben, bezeichnet; General Douai, der 
ar nach feiner Vergangenheit für einen — wenigſtens gemäßigten — 
Mapartiften, gleichzeitig aber für die größte Kapazität auf dem Ges 
de der Armeeverwaltung in Frankreich gilt, ſoll ſelbſt von Thiers 
Kandidat für das Portefeuille des Krieges empfohlen worden fein. 
ererjeits vernimmt man aber, daß der Marſchall Mae Mahon 
für paſſend hält, einen Kriegsminiſter zu haben, den die republi⸗ 
ide Majorität der Deputirtenkammer akzeptabel findet; wenn 
on wirklich Herr v. Ciſſey aus perſönlichen Motiven zurücktreten 
Ale, ſo dürfte vielleicht fein Amtsnachfolger der Generalſtabschef 
regslay fein, der mit Gambetta und anderen Führern der Linken 
beſtem Fuße ſteht. 
Indem die Deputirtenkammer die Gehälter der vor drei Jahren 
ich ein ſpezielles Geſetz inſtallirten Militärprieſter ſtrich, 
rde für das Budgetrecht der Kammer ein bemerkenswerther Präze⸗ 
Mall geſchaffen, wie daſſelbe von dem Deputirten Wilſon im 
Ue der Debatte aufgefaßt wurde. Von der dem Ultramontanismus 
geneigten Rechten war nämlich geäußert worden, die Kammer könne 
int durch einfache Verweigerung der Mittel die Vollſtreckung eines 
Kraft befindlichen Geſetzes verbindern. Hierauf erwiderte der der 
ö ik blikaniſchen Linken angehörende Abgeordnete Wilfon, die Kammer 
* nur zur Bewilligung ſolcher Ausgaben unbedingt verpflichtet, 
"he in der Verfaſſung ſelbſt begründet ſeien, alle anderen könne fie 
ach ihrem Ermeſſen modifiziven. 
N Wenn vor der beregten Budgetdebatte die aus Bonapartiſten, 
ſmhaliſten und Klerikalen zuſammengeſetzte Majorität des Senats in 
vielbeſtrittenen Geſetze über die Gradverleihung dem Ultra⸗ 
smus eine nicht zu verachtende Stütze erhiett, und wenn die 
eine n. der Republik aus dieſer Niederlage der Republikaner ſchon auf 
N lie Nichtannahme des wichtigen Gemeindegeſetzes und auf eine Auf⸗ 
h ig des Miniſteriums Dufaure Marcere zu hoffen wagten, jo 
unde dieſe Hoffnung gründlich vernichtet durch das Vertrauensvo⸗ 
welches die Deputirtenkammer am 22. Juli d. J. dem Mini⸗ 
uß, des Innern, Herrn v. Marcere, gaben. Das Ministerium war 
ßerdem vorſichtig genug geweſen, bei der Diskuſſion über die Ver⸗ 
ung der Grade nicht die Kabinetsfrage zu ſtellen, auch hatten, die 
Kl; monarchiſtiſchen Intriguanten in dieſem Falle nur mit einer 
geringen Majorität, mit 144 gegen 139 Stimmen, geſiegt. 

Dieſer Sieg der Reaktion iſt nun aber vollſtändig wieder aufge⸗ 
en worden durch das kurz vor Schluß der Kammerſitzungen zu 
Nn de gekommene Gemeinde- oder richtiger Mairesgeſetz. Nach⸗ 
J die Deputirtenkammer dieſes für die freiheitliche Entwickelung 
bach höchſt bedeutungsvolle Geſetz berathen und angenommen 
Sent eim daffelhe vor den Senat. Am 25. Juli d. J. beſchloß der 

zuſetzen, den aus neun Mitgliedern zuſammengeſetzten Ausſchuß ein⸗ 

* über das beſagte Geſetz Bericht erſtatten ſollte. Nach lan⸗ 
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ſteyrie, und fünf Mitglieder der Rechten, die Herren Parieu, Mailliet, 
Raul⸗Duval Vater, Brame und Möge, gewählt. Die Mehrheit des 
Ausſchuſſes war mithin dem von der Deputirtenkammer angenomme⸗ 
nen Maires⸗Geſetze entſchieden ungünſtig geſinnt und man ſah mit 
großer Spannung dem Reſultate der betreffenden Berathung entge⸗ 
gen. Herr Parieu, der von dem genannten Ausſchuſſe zum Referen⸗ 
ten erwählt worden war, ſuchte auch die ganze Angelegenheit bis nach 
den Ferien zu verſchleben, doch umſonſt. Am 9. Auguſt wurde die 
Diskuſſton des Geſetzes begonnen (vergl. Nr. 559 d. Bl.). Der eigent⸗ 
liche Kern des Geſetzes war Artikel 2; er beſtimmt, daß die Maires 
in den Departements⸗, Arrondiſſements⸗ und Cantons⸗Hauptſtädten 
von der Regierung, in den übrigen Gemeinden aber von den Ge— 
meinderäthen gewählt werden ſollen. Auf Seiten der Gegner 
kämpften vornehmlich: der Herzog von Broglie, Grivart und Bocher, 
der Freund des Prinzen von Orleans; auf Seiten der Freunde des 
Geſetzes ſtritten in erſter Linie der Miniſter des Junern v. Marcere 
und Jules Simon. Am 11. Auguſt wurde das aus 4 Artikeln beſte⸗ 
hende Geſetz, nachdem der dritte Artikel, demgemäß binnen 3 Mona⸗ 
ten nach Bekanntmachung des Geſetzes alle Gemeinde- Räthe 
neugewählt werden ſollten, mit 159 gegen 131 Stimmen ver⸗ 
worfen worden war, vom Senate mit 186 gegen 90 Stimmen an⸗ 
genommen. An die Stelle des von der Deputirtenkammer dem ur⸗ 
ſprünglichen Geſetzentwurfe einverleibten, jetzt aber verworfenen drit⸗ 
ten Artikels trat der vierte Artikel (nunmehr wieder Artikel 3), nach 
welchem das Mairesgeſetz auch auf Algerien ſeine Anwendung finden 
ſoll. Herr von Marcere hatte ſich in der Deputirtenkammer der An⸗ 
nahme des jetzt verworfenen 3. Artikels des Mairesgeſetzes nicht ſehr 
lebhaft widerſetzt, darum vertheidigte er denſelben auch nicht beſonders 
im Senate; gab doch auch die Deputirtenkammer ſelbſt ſich mit dem 
neuen Mairesgeſetze ohne dieſen 3. Artikel ſchließlich zufrieden. Die 
franzöſiſche Legislative iſt überhaupt in einer leidlich verſöhnlichen 
Stimmung in die Ferien gegangen; denn in dem Akte, daß der Se⸗ 
nat feine erſte Seſſion, trotz allem 
Buffet, der Dupanloup und der geſam 
lition, den Minifterprüfidenten Du fa ß 
Zahl feiner lebenslänglichen N dern ert 
nelong aber verwarf (ev erhielt nur 104 Stimmen), 1 
eine gewiſſe Verſöhnung zwiſchen Senat und Regierung erblickt werden. 
Die zu ihren Wählern zurückgekehrten Deputirten und Volksver⸗ 
treter werden nun über ihre Thätigkeit als Geſetzgeber ſich zu ver⸗ 
antworten haben. Die nicht gerade ſehr zahlreiche äußerſte Linke hat 
bereits ein Manifeſt an ihre Wähler erlaſſen, worin ſie ihr parlamen⸗ 
tariſches Verhalten rechtfertigte und beſonders hervorhebt, daß der 
klerikale Geiſt, der namentlich im Senate ſtark vertreten iſt, der 
Freiheit gefährlich ſei. Bei dieſer Gelegenheit möchten wir daran 
erinnern, daß im Jahre 1877 75 Senatoren, darunter 50 Konſerva⸗ 
tive, denen das Loos ungünſtig geweſen, aus dem Senate auszuſchei⸗ 
den haben. Wenn demnach die Republikaner klug und umſichtig ope⸗ 
riren, ſo dürfte es wohl geſchehen, daß nach Ablauf von zwei Jahren 
auch der franzöſiſche Senat in ſeiner Mehrzahl aus Republikanern 
beſteht. 

Zum Schluſſe bemerken wir noch, daß einige Tage vor Schluß 
der Kammerſitzungen der Jahrestag der Austreibung der Je⸗ 
ſuiten von den Republikanern durch ein Bankett gefeiert wurde; 
daſſelbe geſchah am 10. Auguſt zur Feier des Tuilerienſturmes 
im Jahre 1792. Damals erhielt Paris das Recht, ſich ſeinen Maire 
zu wählen, ein Recht, welches es nur durch die Unwiſſenheit und Lenk⸗ 
ſamkeit der Landbevölkerung, die man gegen die Städte beliebig ver⸗ 
wenden konnte, wieder verlor. un. 
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Die Agrarier und die Zolisfäufe. 


Unter dieſem Titel ſchreibt die „Nat.⸗Lib. Corr.“, das Organ des 
ſogenannten rechten Flügels der nationalliberalen Partei: Das Organ 
der Agrarier wirft neuerdings feine Netze nach- den Lehrern aus. 
Vor nahezu 2% Monaten haben ſich ein Paar Elementarlehrer zu⸗ 
ſammengethan, um für die Wahlen eine „Lehrerpartei“ zu organiſiren. 
Die mit nicht geringem Lärm in Szene geſetzte Gründung iſt an dem 
geſunden Sinn der Lehrerwelt von vornherein geſcheitert; ſie iſt heut 
zu Tage eben ſo verſchollen wie die von den Agrariern gleichzeitig 
aufgebotene „ſoziale Reformpartei.“ Die „Deutſche Landeszeitung“ 
kommt alſo mit ihrer Freude über jenen Vorgang ein wenig ſtark 
post festum. Doch hat das Bündniß, welches fie den Lehrern anbie- 
tet, immerhin ſeine intereſſante Seite. „Unterhaltung der Schule aus⸗ 
ſchließlich durch den Staat und Erhebung der Lehrer zu Staatsbeam⸗ 
ten“ — das iſt die Baſis, auf welcher die Agrarier mit den Lehrern 
Hand in Hand gehen ſollen. Was man mit der „Erhebung der Leh⸗ 
rer zu Staatsbeamten“ Neues zu bieten meint, iſt ſchwer verſtändlich. 
In Art. 23 der Verfaſſung wird bereits ausdrücklich beſtimmt, „daß 
die öffentlichen Lehrer die Rechte und Pflichten der Staatsdiener ha⸗ 
ben.“ Die praktiſche Ausgeſtaltung dieſer Beſtimmung harrt freilich 
noch ihrer Regelung in dem Unterrichtsgeſetze; mit der „Erhebung“ 
der Lehrer zu Staatsbeamten aber brauchen ſich die Herren Agrarier 
nicht mehr zu bemühen. Anders ſteht es mit der Unterhaltung der 
Volksſchule. Die Verfaſſung legt die Unterhaltungspflicht der Ge⸗ 
meinde auf und läßt den Staat nur im Unvermögensfalle, nur ſub⸗ 
ſidär eintreten. Der Geſetzgeber hat dabei feine guten Gründe ge- 
habt. Zunächſt mehr äußerlicher, vermögensrechtlicher Natur. In 
der weitaus überwiegenden Mehrzahl der Gemeinden beſitzen die 


er und lebhaften Debatten wurden in dieſen Ausſchuß vier Mitglie- 
der der Linken, die Herren Jules Simon, Baze, Cazot und de La⸗ 


iderſtreben der Broglie, der J Penſionsberechtigauna und den Anſpruch 
ikalen Kog⸗ | erhalten werde; N de; ir; 
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Schulen eigenes Vermögen. Würde die Unterhaltungspflicht auns⸗ 


ſchließlich auf den Staat übergehen, fo iſt anderſeits ſelbſtverſtändlich, 
daß ihm auch dies Vermögen zufallen müßte. Nun ließe ſich freilich 
denken, daß der Staat dies Vermögen für jede einzelne Gemeinde be⸗ 
ſonders verwaltete; doch liegt auf der Hand, daß die praktiſche Durch⸗ 
führbarkeit dieſes Gedankens zum mindeſten ſehr zweifelhaft und jeden⸗ 
falls überaus koſtſpielig wäre. Die ſämmtlichen einzelnen Vermögen 
aber zu einem einzigen ſtaatlichen Schulfonds zu vereinigen und die 
Einkünfte desſelben dem Volksſchulweſen des ganzen Landes unters 
ſchiedslos zu Gute kommen zu laſſen, würde aber offenbar eine Unge⸗ 
rechtigkeit enthalten, die nur durch eine der verſchiedenen Höhe des 
Vermögens entſprechende geringere Belaſtung der einzelnen Gemeinden 
bei der Aufbringung des Staatsaufwandes für die Volksſchule ausge⸗ 
glichen werden könnte. Eine derartige, die individuellen Verhältniſſe 
jeder einzelnen Gemeinde berückſichtigende Vertheilung der Schullaſten 
würde indeß ſchlechterdings unmöglich ſein. Außerdem würde eine 
Zentraliſation der Schulvermögensverwaltung in der Hand des Staa⸗ 
tes den Anforderungen der Selbſtverwaltung, alſo dem Geiſte, mit 
welchem unſer Gemeinweſen zu erfüllen wir ſoeben mitten am Werke 
ſind, ſchnurſtracks widerſprechen. Endlich aber — und das iſt der Haupt⸗ 
grund — indem die Gemeinde ſelbſt die Laſten ihrer Schulen trägt, erhält 
ſich auch das Bewußtſein von dem Werthe der Bildung lebendig, und 
die Freude an den gewonnenen Erfolgen iſt in unzähligen Fällen der 
Sporn zu einer Fürſorge für das Unterrichtsweſen, wie ſie von der 
überall nach der gleichen Regel verfahrenden ſtaatlichen Verwaltung 
nicht zu erwarten wäre. Dieſe Erwägungen ſind es, welche jener 
Beſtimmung der Verfaſſung über die Schulunterhaltungspflicht zu 
Grunde liegen. Wenn in der Lehrerwelt vielfach der Wunſch rege 
wird, dieſe Beſtimmung zu beſeitigen und den Staat zum alleinigen 
Träger der Schulunterhaltungslaſt zu mächen, ſo iſt dabei einerſeits 
das Verlangen nach einer größeren Unabhängigkeit von den Ge⸗ 


ſchneller und ſicherer auch ihren konkreten Inhalt, insbe 
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tadlsſchule zu Grunde liege? 


er D 
die Abwalzung der Schullaſt von den Gemeinden auf den Staat gar 


manchem Großgrundbeſitzer, der in ſeiner Gemeinde der einzige wohl⸗ 
habende Mann iſt, ſehr willkommen ſein würde, begreift ſich leicht 
genug, und es unterliegt keinem Zweifel, daß die Agrarier bis zu 
einem gewiſſen Punkte, nämlich eben bis zur Aufhebung der Ge⸗ 
meindeverpflichtung, mit der die abſolute Staatsſchule fordernden 
Lehrern ehrlich zuſammengehen würden. Von da ab aber würden 
ihre Wege ſich trennen. Oder glaubt man etwa, daß die Agrarier, 
welche, wenn ein gewiſſer Punkt ihres Programms überhaupt eine 
praktiſche Bedeutung haben ſoll, etwa 75 Millionen Steuern ab⸗ 
ſchaffen wollen, ernſtlich geneigt ſeien, das heutige Staatsausgaben⸗ 
budget durch Einführung neuer Steuern um einen Betrag zu erhöhen, 
aus welchem 1) etwa 40 Millionen Mark zum Erſatz für die heute 
aus Gemeindemitteln aufgebrachten Schulkoſten, 2) eine Anzahl 
weiterer Millionen zur Aufhebung des Schulgeldes, 3) eine desgleichen 
für fernere Aufbeſſerung der Gehälter der älteren Lehrer, beſonders 
für Alterszulagen, 4) eine desgleichen für Penſionen zu beſtreiten 
wäre? Wenn unter hundert Lehrern auch nur ein einziger ſich 
dergleichen weißmachen ließe, ſo würden wir zu unſerm Bedauern 
geſtehen müſſen, uns in dem Maße von Bildung und Einſicht, 
welches wir dem deutſchen Lehrerſtande bisher zugetraut, gründlich ge⸗ 
täuſcht zu haben. 


Dentſchland. 


** Berlin, 15. Auguſt. [Wrangel Die Miniſter. Zum 
Unterrichtsgeſetz.] Der Kaiſer hat dem General-Feldmarſchall 
Grafen Wrangel zu dem heutigen Tage, an welchem der letztere ſein 
achtzigjähriges Dienſtjubiläum feierte, einen Ehrendegen mit Bril⸗ 
lanten verliehen und dabei an den Jubilar eine huldvolle Kabinets⸗ 
Ordre gerichtet. — Die preußiſchen Miniſter werden, wie berichtet 
wird, vollzählig erſt bei dem Zuſammentritt des Bundesraths, welchem 
ſie faſt alle angehören, in Berlin verſammelt ſein. Es wird indeß bis 
dahin noch reichlich ein Monat vergehen, da man die Annahme, daß 
die Bundesrathsarbeiten ſchon anfangs September beginnen werden, 
nicht für richtig hält. Die Formalität der Schließung und Wieder⸗ 
eröffnung der Bundesrathsſeſſion ift im Weſentlichen ohne Bedeutung. 
Es handelt ſich hauptſächlich um Neubildung der Ausſchüſſe, von denen 
bekanntlich der Kaiſer denjenigen für Landheer, Marine und Fe⸗ 
ſtungen durch Ernennung der Mitglieder ſelbſt bildet, während die 
übrigen aus der Wabl des Bundesrathes hervorgehen. Wie man 
glaubt, wird ſich die Zuſammenſetzung des Plenums, ſowie jene der 
Ausſchüſſe von der vorigen Seſſion nicht weſentlich unterſcheiden. 
— Ueber den Stand der in letzter Zeit viel ventilirten Unter⸗ 
richtsgeſetztrage wird jetzt der „N.⸗Ztg.“ Folgendes geſchrieben: Im 
Kultusminiſterium iſt in Konferenzen, welche vor etwa 2 Monaten 
begonnen und mit dem Urlaub des Kultusminiſters ihren Abſchluß 
gefunden haben, der Theil des Geſetzes durchberathen worden, welcher 
die höheren Unterrichtsanſtalten betrifft. Zu dieſem Abſchnitt ſind die 
Motive in der Ausarbeitung begriffen und der Geheime Rath Bonitz 
iſt mit der Abfaſſung betraut. Nunmehr hat aber dieſer gedachten 
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Theil der Vorlage noch mancherlei Vorſtadien durchzumachen. Er ge⸗ 
langt zuerſt an die übrigen Reſſortminiſter, von denen der Chef der 
Finanzverwaltung ein ſehr gewichtiges Wort wegen der den Kommu⸗ 


nen zu gewähreuden Zuſchüſſe ze. mitzureden hat, während auch andre 


Reſſorts wegen Stellung der Realſchulen ꝛc. Entſcheidungen zu treffen 
haben. Hit dieſe Arbeit gethan, fo hat ſich das Staatsminiſterium 


ſchlüſſig zu machen. Eine gleiche Prodezur hat dann der andere Theil 
der Vorlage durchzumachen, welcher die Volksſchulen betrifft. Aus 
alledem erhellt, daß noch geraume Zeit vergehen muß, bevor das 
Unterrichtsgeſetz an den Landtag kommt. Nichts deſto weniger hält 
der Kultusminiſter daran feſt, daß es möglich ſein wird, den 
Entwurf in der nächſten Seſſion, wenn auch erſt im Frühjabr, 
vorzulegen. 

— Der Ausſchuß der nordweſtlichen Gruppe des ſchutzzöllneriſchen 
Vereins deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller veröffentlicht eine 
Denkſchrift über die Regelung der Eiſenzölle, welche gar 
Mancherlei „verlangt“, beziehungsweiſe „erwartet“. Die Schlußſätze 
lauten; . 

Wir fordern die Suspendirung des Geſetzes vom 7. Juli 1873, 
alſo daß die Zölle auf Eiſen und Stahl und die daraus gefertigten 

brikake, wle ſie beute beſtehen, über den 1. Januar 1877 hinaus 
is auf Weiteres forterhoben werden. 2. Wir erwarten, daß die 
ohen Bundesregierungen zu dieſem Behufe und in unſerem Sinne 
bei dem jetzigen Reichstage in ſeiner bevorſtehenden Herbſtſitzung eine 
Vorlage einbringen und, geſtützt auf die gegen den Herbit vorigen 
Jahres weſentlich verſchlechterten wirthſchaftlichen Verhältniſſe des 
Landes, mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln auf die Ans 
nahme der Vorlage hinwirken werden. 3. Wir verlangen, daß bei 
dem bevorſtehenden Abſchluſſe der Handelsverträge ein billiges Ges 
enjeitigteitönechäftniß zwiſchen den Zöllen der konkurrirenden Nach⸗ 
arftaaten, namentli Frankreichs und Oeſterreichs, und den unfri⸗ 
gen angeſtrebt werde. Demgemäß wäre, falls unſere Zölle pann 
noch beſtehen, auf die Ermäßigung der ausländiſchen Zölle bis zu 
unſeren Sätzen hinzuwirken; pie den Fall aber, daß die Eiſenzölle 
inzwiſchen in Deutſchland aufgeboben ſein und die vertragſchließenden 
Nachbarſtaaten zu einer gleichen Maßregel nicht zu bewegen fein 
follten, wären unſere Zölle in der jetzigen Höhe wieder einzuführen 
und to lange unverändert zu belaſſen bis die ausländiſchen Ver⸗ 
tragszölle das gleiche Niveau erreicht haben, eventuell dann gleiche 
Ermäßigungen wie Deutſchland eintreten laſſen. 4. Wir verlangen 
im Intereſſe einer autonomen Aufrechterhaltung der nothwendigen 
Stabilität der Verhältniſſe, daß beim Abſchluß der neuen Verträge 
von der Klauſel der meiſtbegünſtigten Nationen Ab ſtand genommen 
werde. 5. Wir erwarten von den hohen Bundesregierungen, daß ſie 
unſeren Ausführungen in Bezug auf die Wiedereinführung eines 
olles auf Roheiſen zum eventuellen Satze von 25—50 Pf pr. 50 
Kilo eine entſprechende Beachtung und Berückſichtigung zuwenden 
werden. 

— Die ſtrengen Beſtimmungen, welche über den Verkauf und 
die Aufbewahrung der Gifte, giftigen Farbwaaren und heftig wir⸗ 
kenden Droguen und Chemikalien beſtehen, ſind nach einer neueren 
Verordnung jetzt auch von den Großhändlern und Fabrikanten gifti⸗ 
ger Farbwaaren zu beobachten, jedoch mit der Maßgabe, daß bei 
ſchriftlch eingehenden Beſtellungen auf die erwähnten Handelsartikel 
die Einlieferung eines Giftſcheines nicht erforderlich iſt, ſofern die 
Beſtellbriefe als Belege des zu führenden Giftbuches ordnungsmäßig 
aufbewahrt werden. Zuwiderbandlungen werden mit Polizeiſtrafen 
belegt. — 
— Heute früh 3 Uhr ſtarb hier 


al⸗Lieutenant T D. Graf Lazarus Haucke 
> Saule de Fa und freier S ; 


Stand Ex 

und Reiſekoſte Di 
ichtungen der Staats haft beauftragten B 
welcher der ee ſchuldig a 
ewohnt hat, zu den baaren Wuslagen un kechnen find, welche na 
dem fonenannten Keihsbeamtengeieg dau dem Angeſchuldiglen im 
lle ſeiner Reg it an find. Das Reichskanzleramt 
iſt bei der Eutſcheidung früher von der Auffaſſung ausge⸗ 
gangen, daß dem zur Erſtattung der baaren Auslagen des Verfah⸗ 
rens verurtheilten Angeklagten die Aufwendungen für Organiſation 
des Disziplinargerichts, z. B. Präſenzgelder, Tagegelder und Reiſe⸗ 


im 9, 2ebensjabre der königl. 

Frhr. v. Don ners⸗ 

zherr zu Ober⸗Beutben. 
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Interims-Stadttheater. 
(Direktion Remath.) 

Das geſtrige Beneſiz für Herrn Hubert Wilke ſpielte ſich 
bei netto 21 Grad Reaumur im Schatten ab. Kein Wunder daber, 
wenn ftatt dichter Schaaren ein kleiner, aber doch immer erheblicher 
Theil der Sitzplätze ſich ſeßhaft erwies. Von den 4 Nummern des 
Programms fiel die angekündigte Arie des Benefiziaten aus dem 
„Nachtlager in Granada“ aus, was vielleicht auf eine kleine Ver⸗ 
ſtimmung zurückzuführen ſein wird, die ſich aber inſoweit wieder auf⸗ 
beſſerte, daß ſie in der kleinen Operette am Schluß des Abends keine 
weiteren Spuren erkennen ließ. Nach recht langer Sommerruhe hat 
man ſich zur Wiederaufnahme einer Operette ins Repertoir ent⸗ 
ſchloſſen und Offenbachs „Zaubergeige“ auserſehen. Dies kleine 
Singſpiel datirt aus früheren Zeiten und iſt ausnehmend barmlos 
und anſtändig. Es hat einen entſchieden muſikaliſchen Gehalt und 
zwingt die Vertreter der 3 Rollen, wirklich zu ſingen, durch Spiel 
allein läßt fi bier wenig machen. Die kleine Palme des Ruhms 
muß Herrn Wi [fe zuerkannt werden, der mit einer gefälligen, nicht 
allzu kräftigen, aber doch muſikaliſch reinen Stimme ſeine beiden 
Lieder ſang und auch im Spiel den alten Dorfgeiger Mathieu gut 
illuſtririe. Herr Fritz e gab den echten täppiſchen Naturburſchen 
Antoine. Frl. Ebert war als junge Bäuerin Georgette minder 
ausgelaſſen und ſchalkhaft, auch äußerlich nicht ſo kurz geſchürzt, als 
es die kleine Rolle vertragen hätte. Was die Art und Weiſe des 
Singens betraf, etwas ſcharf und ſchneidig, ſo ſehlte der lyriſche 
Hauch, den der Komponiſt verlangt, ſie bewegte ſich mehr im Rahmen 
eines fanften Couplets. Von den beiden einaktigen Bluetten, die 
außerdem vorgeführt wurden, machte Göruer's Poſſe: „Wie 
drei Muſikanten ihre Zeche bezahlen“ entſchieden mehr Effekt, als das 
in Erfindung und im Dialog etwas blaſſe Luſtſpiel: „Don Juan in 
Poſen“ von P. F. Trautmann. ig 


Snterims- Theater. 
(Direktion Schäfer.) 

Das Theater war am Dienſtag ziemlich gefüllt. Man ſpielte zum 
Benefiz für Frl. Hermann Paul Lindau's „Tante Thereſe“ und 
in den Zwiſchenakten konzertirte was in der letzten Zeit ganz auf⸗ 
gebört hatte — eine Militärkapelle. Wir haben uns bereits bei dem 
Erſcheinen des Stücks im Buchhandel ausführlich darüber ausge⸗ 
ſprochen und die Aufführung deſſelben in Poſen ſchon lange erwartet. 
Wie damals halten wir „Taute Thereſe“ noch heute für die beſte 
Arbeit, die Lindau bisher für das Theater geliefert hat. Die ſchöne, 


mit den 


ten in der Vorunterſuchung 


ſtens von deutſchen Novelliſten. 


eren 


koſten der Mitglieder, ſowie des mit der Weinen i d Staats⸗ 
anwaltſchaft n Beamten dei Reiſen an den Sitz der Diszi⸗ 
plinarkammer zur 3 8 1815 Verhandlung, Ausgaben für Schreib⸗ 
materialien, für Herrichtung des Sitzungszimmers nicht in Rech⸗ 
nung zu ſtellen, wohl aber ihm die mit der Organiſation des Gexichts 
nicht in. er ſtehenden Ausgaben, als Tagegelder und Reife 
koſten des mit der Führung für Vorunterſuchung betrauten Beamten 
Auslagen für die Bewirkung von Zuſtellungen und dergleichen mehr 
zur Laſt zu legen ſeien. Demgems ſind auch, falls eine Reiſe des 
1 errichtungen der Staatsanwaltſchaft beauftragten Beamten 
in der Vorunterſuchung nothwendig wird, die Koſten deſſelben den 
baaren Auslagen beizuzählen, welche der Angeklagte nach dem Reichs⸗ 
beamiengeieg zu erſtatten hat. Das Reichskanzleramt hat den Präſi⸗ 
denten der Disziplinarkammern dieſe ſeine Auffaſſung als auch für 
die Folge maßgebend bezeichnen laſſen. 


—. Der I. Senat des Obertribunal® hat in einer Prozeßſache 
eines früher bei der Oſtbahn angeſtellten Eiſenbahnbeamten wider die 
Baamten⸗Penſions⸗ und Unterſtützungskaſſe der 
königlichen Oſt bahn, am 12. Juni d. J. eine zahlreiche Klaſſe des 
Beamtenſtandes intereffirende Entſcheidung gefällt, wonach der in dem 
9.7 des Reglements des Handelsminuiſters vom 25. Oktober 1854 für 
die Beamten ⸗Penſions und Unterftügungstafle der königlichen Oſt⸗ 
bahn enthaltene Kompromiß nicht giltig iſt. Der 8 37 beſtimmt näm⸗ 
lich: „Sowohl darüber, ob und zu welcher Höhe ein Beamter Bei⸗ 
träge zu leiſten habe, als auch dariiber, ob und zu welchem Betrage 


nach den Beſtin mungen dieſes Reglements eine Rückgewähr von ge⸗ 


leiſteten Beiträgen eintrifft, — iſt der Rechtsweg ausgeſchloſſen 
und es jindet gegen die Entſcheidung der königlichen Direktion bezw. 
e der Oſtbahn nur der Rekurs an den Handelsminister 
ſtatt.“ Dieſe Beſtimmung iſt nun nach den übereiuſtimmenden Urthei⸗ 
len des Appellationsgerichts zu Brom berg und des Obertribung {8 
rechtlich beventu u Bi „vielmehr it für die von einem 
Beamten zu leiſtenden Beiträge reſp. für die Rückgewähr von geleiſte⸗ 
ten Beiträgen der Rechtsweg nicht ausgeſchloſſen. 


Hattenheim im Rheingau, 11. Auguſt. Der vom 19. bis 22. 
d., M. in Wiesbaden tagende XI. deutſche Journaliſtentag 
wird am 22. Auguſt eine Feſtfahrt rbeinabwärts unternehmen 
und dabei einer ſpeziellen Einladung des Herrn Aug. Wilhelmi Folge 
gebend, deſſen weltberühmte Weinkeller dahier in Augenſchein nehmen. 
Unſere Gemeinde rechnet ſich dieſen Beſuch zur ganz beſonderen Ehre 
und wird durch Schmücken und Flaggen der Häuſer Alles aufbieten, 
um den Vertretern und Mitarbeitern der geſammten deutſchen Preſſe 
einen würdigen Empfang zu bereiten. Von hier aus wird ſich die 
Feſtfahrt noch bis Rüdesheim und Aßmannshauſen erſtrecken. 

25 (Cobl.⸗Ztg.) 
Straßburg, 13. Auguſt. Eine Korreſpondenz der „Bad. Landes⸗ 
zeitung regiſtrirt nachträglich einige Züge des Geſammtbildes, welches 
die Ergebniſſe der Gemeindewahlen in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen gewähren. Sie ſchreibt: 

Von allen Seiten wird rückhaltslos anerkannt, daß die Verwal⸗ 
tung ſich von jeder, auch der leiſeſten Einmi chung in dieſe Wahlbe⸗ 
wegung fernehielt. Bei ſtets reger Beargwößnun 0 { 
und friiher gewöhnt an das Eingreifen amtlicher Mächte in alle poli⸗ 
tiſchen Vorgänge, hat die öffentliche Meinung diesmal doch nirgends 
einen beglaubigten Fall feſtzuſtellen vermocht, daß von den ſtaatlichen 
Organen auch nur ein Wink oder Wunſch bezüglich des Ganges der 
Gemeindewahlen verlautbar geworden wäre. 
der Betheiligung an den Wahlen, die ſich mit wenigen Ausnahmen 
überall kund gab, iſt eine andere, gewiß erfreuliche Thatſache. Ebenſo 
bemerkenswerkh erſcheint, daß die Preſſe des Landes einſtimmig die 
eifrigſte Betheiligung an den Wahlen empfabl. Sie that dies über⸗ 
wiegend mit dem ſteten Hinweis darauf, daß es ſich hier nicht ſowohl 

um einen politiſchen Akt, als um die jedem zünächſt liegenden ſonſtigen 
Intereſſen handle; daß man, welcher politiſchen Richtung immer an⸗ 
8 die dringende Pflicht babe, ſich an dieſen Wahlen zu bethei⸗ 
1 ah Nirgends war dieſe Mahnung der Preſſe einmüthiger, als in 
2 


| et wo die bekanntlich ganz unabhängigen Preßorgane die 
gſten S e ss belegen ung waren. 
Nirgends aber auch hat es ſich deutlicher gez ne = 


8 dem Ein⸗ 
ufle der Preſſe noch andere ſtärkere Faktoren thätig ſind, als gerade 
I Teer Dec denn die Wahlbetheiligung, beim erſten Wahlgange 
a ſank trotz fortgeſetzter Anſpornungen durch die einheimiſche 

reſſe beim zweiten Wahlgange noch viel merklicher herab. — In Me 
konnte als das bezeichnende Merkmal der Gemeindewahlen eine fi 
mehrende innere Unklarheit, wenn nicht Zerſetzung früherer kompakter 
Einheiten beobachtet werden. Wiederholt verlauteten in l 
Mahnungen aus dem Munde Einheimiſcher, welche vor der € efahr 


feingebildete, ſchon etwas von altjüngferlichem Weſen angehauchte 
Thereſe v. Eſtberg, welche ihr warmes Empfinden dem jungen 
Maler Baldenius entgegenbringt, ohne Erwiderung zu finden, ift 
eine wirklich poetiſche Geſtalt, welche durch die oberflächliche kokette 
Gabriele die beſte Folie erhält. Die Handlung ſteigert ſich bis zum 
Schluß des dritten Akts; der vierte fällt dagegen ab, hauptſächlich 
wohl, weil er für das Wenige, was noch mitzutheilen bleibt, zu breit 
angelegt erſcheint. 

Wer mit den gegenwärtigen Verhältniſſen des Interims⸗Theaters 
bekannt iſt, wird von vornherein eine muſterhafte Aufführung nicht 
erwartet haben. Das Perſonal zeigt fo viele Lücken, daß eine durch⸗ 
gängig angemeſſene Beſetzung ſchlechterdings zu den Unmöglichkeiten 
gehört. So kam es denn, daß die Heroine Frl. Zaar die „Tante“ 
Thereſe, die Soubrette Fräul. Ormay die Weltdame Gabriele dar⸗ 
ſtellte. Beide Künſtlerinnen haben ſich ſicher eifrig bemüht, und das 
muß hier genügen. Eine ſehr hübſche Charge gab Herr Erdmann 
als Kommiſſionsrath Goetzen; die Beneſiziatin Fräul. Hermann 
ließ es als Helene an backfiſchartiger Munterkeit nicht fehlen. Der 
Maler Baldenius wurde durch Herrn Rietz, Dr. Bredow durch 
Herrn Alexander vertreten. Die umgekehrte Beſetzung, die auch 
der Theaterzettel ankündigte, wäre augenſcheinlich die richtigere ge 
weſen. Bezüglich des Uebrigen ift Schweigen das Beſte. Das Publi⸗ 
kum ſpendete wiederholt Beifall. E. 


Voſener Novellenſtoffe. 

Die Geſchichte der Stadt Poſen iſt mindeſtens ebenſo reich an 
Momenten, welche ſich zu novelliſtiſcher Bearbeitung eignen wie die 
Geſchichte anderer bedeutender Städte, vielleicht? ſogar in noch hö⸗ 
herem Maße. Und doch kann man nicht ſagen, daß dieſe Fundgrube 
poetiſcher Stoffe bis jetzt beſonders ausgebeutet worden wäre, wenig⸗ 
Allerdings iſt die Geſchichte unſerer 
Stadt nicht eben leicht zugänglich und die für eine derartige Arbeit 
unerläßliche genaue Ortskenntuiß nur durch längeren Aufenthalt in 
der Stadt zu erreichen. Die Verhältniſſe ſowohl der Vergangenheit 
als der Gegenwart unterſcheiden ſich eben weſentlich von denen an 
audern Orten, und die zu überwindenden Schwierigkeiten mögen die 
Novelliſten abſchrecken. Zwei intereſſante Verſuche, poſener Geſchichte 
im Nahmen der Novelle darzuſtellen, find uns neuerdings in einem 
mäßig umfangreichen Bande begegnet, welcher den Titel trägt: „No⸗ 
vellen. Neue Folge von M. Rein ow, Verf. von „Schein und 
Weſen“ (Berlin, Verlag von Franz Vahlen. 1876.) Wir irren wohl 
nicht, wenn wir den Verfaſſer fiir eine Verfaſſerin und den Namen 
für pfeudonym halten. Wenigſtens läßt die Darſtellungsweiſe an! 
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näheren, die Jedermann handgreiflich naheliegenden Intereſſen nu 


amtlicher Schritte 


Die große Lebhaftigkeit 


Jabre binpurch bat er all die berkuliſchen Anſtreugungen der 
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Nachdem bei den Gemeindewahlen dieſes Jahres die 


ſolcher Wärme und Entſchloſſenheit gewahrt und vertheidigt wurde 
iſt vorauszuſehen, daß auch bei künftigen ſonſtigen Anläſſen die ell 
herige Enthaltſamkeit ihren Boden verlieren und allmälig das Br 
ſtändniß dafür erwachen wird, daß es neben den Pflichten und Rech⸗ 
ten des Gemeindebürgers auch ſolche des Staatsbürgers giebt und daß 
pwiſchen beiden ein nöthwendiger, unabweisbarer Zuſammenhang 4 
ftebt. In der klerikalen Preſſe begegnen wir anläßlich dieſer Gemeinde 
wahlen ſchmollenden Vorwürfen, als habe es von Seite der Füße 
an den entſprechenden Organiſationsverſuchen, an energiſchem Ein? 
6 Es wurde auch 1 aN von unerheblichen FOR 
tigen Fällen abgeſehen, nur in Mülhauſen ein ganz verſpäteter un 
wenig gewandter Verſuch der Herausgabe eines klerikalen Programm 


gemacht. ; 
Nahr 


Im Zuſtande des Kardinals Antonelli iſt in den lebten 
Tagen die eigenthümliche Erſcheinung eingetreten, daß er trotz 
jetzt herrſchenden hohen Temperatur nicht mehr ſchwitzen kann. 
Flanell gekleidet und in wollene Decken eingewickelt, klagt er 
Kälte, und ſeine rheumatiſchen Schmerzen ſteigern ſich beſtändig. Ab 
der Papſt ihn vor einigen Tagen beſuchte, wollte er ſich von jet” | 
Schmerzenslager erheben, vermochte es aber nicht mehr. Seit 
lag er mehrere Tage faſt regungslos. Am Sonnabend Abend fo 
die Harnoperation wieder vorgenommen werden; die Aerzte glau 
nicht an eine baldige Erlöſung von ſeinen Schmerzen. Trebdem 
macht man ſich in Italien auf das Hinſcheiden des Kardinals beit! 
gefaßt und glaubt in dem päpſtlichen Nuntius in Madrid, Kardin 
Frandi, den Nachfolger deſſelben zu ſehen. Das Abtreten Antonelle 
vom Schaupla: iſt in der That für Italien ein Ereigniß. Derſez 
hat 26 Jahre hindurch die innere und äußere Politik des Papſtthum 
repräſentirt und muß als einer der wirkſamſten Faktoren der na 
nalen Einigung betrachtet werden. Ohne ſein Syſtem des paſſi 
und blinden Widerſtandes, ohne ſein abſolutes non possumus wür 
die italieniſche Konföderation zu Stande gekommen und die Vollen 
dung der italieniſchen Einheit um viele Jahre verzögert worden IE 
dafern nicht gar, wie es Napoleon der Dritte vorgeſchlagen, die Gr 
mächte die Integrität des Patrimoniums Petri garantirt hätt 
Antonelli ift ſtets feinem Grundſatze treu geblieben: Alles oder Nichte 
und dadurch der treueſte und förderlichſte Mitarbeiter an der Poll, 


Cavour's, namentlich ſeit dem 20. September 1870 geworden. 


montanen Partei, den Papſt zur Abreiſe von Rom zu bewegen, v 


wagen Sr. Heiligkeit wieder ausſpannen laſſen. Ob nun dieſe un 


eitelt, ja, er hat ſogar die bereits angeſchirrten Pferde an dem Reise 


müdliche Mitwirkung zur Förderung der Zwecke der italienische x | 


Politik eine unfreiwillige und zufällige, oder vielmehr eine berechne 
und patriotiſche geweſen, wie man nach dem Tode Sr. Eminenz dun 


1 


FCC 
eine Frauenhand ſchließen. Das Hauptgewicht liegt hier nicht . 
beſonders ſcharfer und origineller Charakteriſtik — die Geſtalten fur 
meiſt nur ſkizzirt und treten nicht in greifbarer Deutlichkeit vor ? 
geiftige Auge — auch nicht auf mannigfach verſchlungener Fübrun 
der Handlung — dieſe iſt einfach und leicht zu überſehen — ende 
auf dem koloriſtiſchen Moment, auf der wohlgelungenen Wied” 
ſpiegelung der betreffenden Epochen in allgemeinen Zügen. Man ba 
bier überhaupt den Begriff Novelle nicht zu eng faſſen. Der 2 
faſſer hatte offenbar weniger die Abſicht, einen beſtimmten Vor 
einen pſychologiſchen Prozeß auf hiſtoriſcher Folie zu zeichnen, a 
vielmehr gerade umgekehrt gewiſſe hiſtoriſche Verhältniſſe im 17 
ſprechenden Gewande der Erzählung zu ſchildern. Das tulturgeſch ch 
liche Element tritt alſo in den Vordergrund und das ift intereſſch 
genug — beſonders für diejenigen, welche den Schauplatz der Be, 
gänge kennen. 1 
Der Verfaſſer iſt in dieſem Punkte ſehr gewiſſenhaft verfahte 
Er bezeichnet die Häuſer, Straßen, Plätze, Kirchen der Stadt Poe 
deren er für feine Dichtungen bedurfte, ganz genau mit den 1 
heute dafür geltenden Namen, zeigt ſich iiberhaupt in Bezug auf! 


ein eigener Reiz. Gebäude, an denen man bisher theilnahmslos 9 
überging, Straßen, die man achtlos durchwanderte, erregen pli ed 
unſer Intereſſe; man ſieht fie ſich näher an, läßt dabei die g 6 
Erzählung an ſich vorüberziehen und bedenkt in den feltenften Kr) 
daß bier die eigene und die Phantaſie des Novelliſten mit un . 
Spiel treibt. Selbſt angenommen, daß er die lauterſte Wabrbeit 
zäblte — der jeweilige Ort hat inzwiſchen doch ſicher bedeutende Ve 
änderungen erfahren: das Haus, die Straße, ſelbſt die Kirche! 
nicht mehr fo, als fie zur Zeit der Erzählung geweſen fein kan, 
Sei dem wie ihm wolle: die beiden Novellen haben uns angenel, 
beſchäftigt. g 
Die erſte, „Die Jeſuitenſchüler“ betitelt, trägt ſich 
Jahre 1594 zu, als die volkreiche Stadt Poſen noch die Hau” 
von Großpolen und der Wojewode Stanislaw Gorka, welcher 
heutige „Städtchen“ (Stanislawowy jenſeits der Warthe erbaute, 
geſtorben war. Die Gorka hatten ſich dem Proteſtantismus al 
ſchloſſen, während der damals regierende König Siegismund III 
Jeſuiten begünſtigte, alle Diſſidenten von der Bekleidung öffent 
Aemter⸗ ausſchloß und ihre Kinder für erbunfähig erklärte. 
ſolchen Umſtänden waren die Jeſuiten allmächtig in Poſen, die 
teſtanten verſammelten ſich nur heimlich, die Juden aber w 
ganz offenkundig verfolgt. Mehr nochzals die Jeſuiten fürchtele 1 
indeß die Jeſuitenſchüler — die Hörer des Jeſuitenkollegiumes, 


autbeutiſche Aktenſtücke nachweiſen will, ſoll heute nicht weiter uur“ 


uht werden. Auf die Veröffentlichung dieſer Aktenſtücke, die einige 
don dem Kardinal Antonelli geopferte römiſche Prälaten in Händen 


W N 


u warten brauchen. . 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Soweit ſich aus den vorliegenden zum Theil widerſpruchsvollen 
Nachrichten erkennen läßt, iſt die Kriſis im Innern der belgra⸗ 
der Regierung bereits überwunden und der Entſchluß, den 
Krieg fortzuſetzen, ſiegreich aus dem Kampfe der Meinungen hervor⸗ 
gegangen. Das Miniſterium Riſtics, wenn ſich die heutigen Nach⸗ 
richten beſtätigen, würde an der Spitze der Regierungsgeſchäfte ver⸗ 
bleiben und Fürſt Milan wieder zur Armee abreiſen. Ueber die Vor⸗ 
gänge in Belgrad ſelbſt liegen in Privattelegrammen einige Nachrichten 
vor, die die Verwirrung der dortigen Lage deutlich charakteri⸗ 
ſiren. So wird der „D. A. C.“ aus Belgrad vom 14. Folgendes 
telegraphirt: 
Nach dem Bekanntwerden von der Rückkehr des Fürſten Milan 
nd vor dem Schloß eine großartige Demonſtration des Volkes ftatt. 
ie dichtgedrängte Menge forderte ſtürmiſch die Fortſetzung des 
Krieges. Fürſt Milan trat heraus, und erklärte unter großem und 
allgemeinem Beifall, daß ihm ein Prinz geboren ſei; daß ſpeben Nach⸗ 
nchen eingelaufen ſeien, wonach die Serben an der Dring und am 
Javor die Türken beſiegt haben, daß 120,000 Serben in feſter 
Stellung zwiſchen Paraxin und Alexinatz die Türken zu erwarten, 
und daß er ſelbſt entſchloſſen ſei, den Kampf bis zum e zu 
ihren, und nicht eher Frieden zu ſchließen, als bis das Ziel erreicht 
ei. Unter enthuſiaſtiſchem Beifall fügte er hinzu, daß er zum 
Heere zurückkehren und das Schickſal deſſelben theilen werde. 
— RNiſtie bleibt auf feinen Poſten. Fürſt Milan begiebt ſich morgen 
zur Armee, zuerſt nach der Drina und von dort nach Paraxin 
Der Siebzehner⸗Ausſchuß der Skuptſchina hat der 1 0 für 
alle Vertheidigungsmaßregeln Iudemnität ertheilt und dieſelbe zu 
neuen Armeelieferungen ermächtigt. Seit Mittag ſind wegen Ent⸗ 
bindung der Fürſtin alle Häuſer beflaggt, für Abend iſt Illumination 
angeſagt. Das Miniſterium hat feine Glückwünſche abgeſtattet, das 
diplomatiſche Corps wird morgen empfangen. Kaiſer Alexander hat 
atbenftelle angenommen, fein Stellvertreter wird in Belgrad er⸗ 
wartet. Soeben, 6 Uhr Abends, iſt diplomatiſches Diner bei dem 
Fürſten Wrede; alle fremden Vertreter ſind auweſend. Angeſichts 
der Situation glaubt man dem Diner größere Bedeutung beimeſſen 
zu ſollen. Ismailoff und Kwarzoff haben längere Zeit mit dem Für⸗ 
ſten konferirt. 

Hiernach muß die geſammte militäriſche Lage, insbeſondere auch 
an der Morawa, eine derartige ſein, daß ſie den Serben die Fort⸗ 
führung des Krieges geſtattet. Ueber die letztere fehlen allerdings 
zuverläſſige Nachrichten, doch führt gerade dies auf die Vermuthung, 
daß es mit den Fortſchritten der Türken dort nicht ſo glänzend be⸗ 
ſtellt ſei, wie einzelne Blätter vermuthen. Auch in Betreff der an⸗ 
geblichen Truppenanhäufungen an der montenegriniſchen Grenze und 
der dadurch eingetretenen bedrohlichen Lage des Fürſten Nikolaus ſind 
3sweifel geſtattet. Die beiderſeitigen Armeen muß man heute noch in 
den Stellungen vermuthen, welche geſtern für dieſelben angedeutet 
wurden, es ſcheinen nirgends erheblichere Zuſammenſtöße oder bedeut⸗ 
ſamere Dislokationen vorgekommen zu ſein. Nach peſter Nachrichten 
ſoll ſich unter den einberufenen Reſerviſten hin und wieder inſofern 
Nenitenz zeigen, als ſie erklärt haben, ohne Hinterlader nicht in's 
Feld rücken zu wollen. Und Hand in Hand mit dieſen zerſetzenden 
Vorgängen gehen Intriguen der Partei Karageorgewitſch, deren Aus⸗ 
ſtreuung, daß die Pforte nicht mit Milan, ſondern nur mit der 
Skupſchting unterbandeln wolle, nach Angabe der wiener Journale 
allerdings nicht unbegründet fein ſoll. Eines Verbündeten von minde⸗ 
ſtens zweifelhaftem Werthe hat die ſerbiſche Regierung ſich entledigt, 
indem fie das bekannte Fräulein Merkus von der Dringarmee abge⸗ 
ſchafft und auch aus Belgrad ausgewieſen hat. e lc 

Die bereits telegraphiſch ſkizzirte Notiz der „Polit. Korr.“ über 
eventuelle Friedensausſichten, welche freilich durch obige Nachrichten 
dementirt iſt, iſt datirt vom 14. d. und lautet wie folgt: 

Fürſt Milan, der eigenen patriotiſchen Eingebung und den 


die größten Schurkenſtreiche verüben durften, ohne geſtraft zu werden, 
weil das Kollegium nicht unter weltlicher, ſondern geiſtlicher Juris⸗ 
diktion ſtand und Rektor und Biſchof das Treiben der Schüler ſelten 
ſtrafwürdig fanden. Mit den Thaten zweier dieſer wüſten Geſellen 
deſchäftigt ſich die vorliegende Geſchichte. Der ſchlimmere von Beiden 
iſt Adam Czarnkowski, der einzige Sproſſe des damaligen Generals 
von Großpolen — er vertritt das ausgeſprochen böſe Prinzip, wäh⸗ 
rend fein Genoſſe Lukas Grudzinski, Sohn des Wojewoden von 
Maliſch, mehr verführt und verdorben, als von Natur ſchlecht er⸗ 
ſcheint. 
Mit lebhaften Farben ſchildert M. Reinow die damaligen allge⸗ 
meinen Zuſtände, die Stellung der verſchiedenen Parteien zu einan⸗ 
der, das Treiben der Jeſuitenzöglinge. Lukas Grudzinski iſt zwar 
mit der proteſtantiſchen Gräfin Stanislawa Gorka, der einzigen Erbin 
es verſtorbenen Wojewoden, verlobt, aber der unheilvolle Einfluß 
Feines Genoſſen Garnkowski läßt ihn an der Verfolgung eines Juden⸗ 
mädchens, Gitte Jafe, eifrig Antheil nehmen. Gitte iſt zu ihrem 
Schutz heimlich in den Palaſt Stanislawa's auf der Waſſerſtraße ge⸗ 
bracht worden, woſelbſt ſpät Abends eine heimliche Andacht der Pro⸗ 
teſtanten ſtattfindet. Die beiden Jeſuitenſchüler haben das erfahren, 
brechen in die Verſammlung ein und rauben, wie ſie meinen, die Jüdin, 
welche ſie zu den fanatiſchen Dominikanerinnen im Katharinenkloſter 
auf der Wronkerſtraße behufs Bekehrung zum Chriſtenthum ſchaffen. 
Sehr geſchickt hat Reinow bier die Geſchichte der Karmeliter⸗ 
N kirche eingewoben. Belanntlich behauptet die Tradition, mehrere 
je Bioſtien ſeien von Juden „geſchlachtet“ und als Blut daraus floß, auf 
| der heutigen Karmeliterwieſe vergraben worden. Die Hoſtien wären 
Ser ihrem Grabe entflohen und zum Schrecken der dort weidenden 
Hirten und Ochſen über die Wieſe geflattert. Daher baute man an 
lee Stelle die Karmeliterkirche, wozu die Juden große Summen 
eiſteuern mußten. Adam Czarnkowski fett nun ein neues derartiges 
Zunder in Szene. Er will geſehen haben, wie die Hoſtien abermals 
fliegen, feine Behauptung findet Glauben — in ungeheuren Maſſen 
wälzt ſich das Volk zum Dom, jenſeits des Waſſers. Der Biſchof 
erkennt das Wunder an und befiehlt, daß eine große Sühne⸗ und 
Bitt⸗Prozeſſion nach der Karmeliterkirche ſtattfinde und die geraubte 
üdin als Büßerin der angeblichen Sünden ihrer Vorfahren dem 
Zuge voranſchreite. Als die Prozeſſion beginnen ſoll, müſſen Lukas 
rudzinski und Adam Czarnkowski die furchtbare Entdeckung machen, 
daß fie anſtatt der Jüdin Gitte Jafe ihre eigene Bafe, die Gräfin 
tanislawa Gorka, den Dominikauerinnen überliefert haben! Die 
te Trägerin des Namens der Gorka ſtirbt in Folge dieſes Buben⸗ 
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baben ollen, wird die Welt nach dem Tode deſſelben wohl nicht lange 


weder Leben noch Eigenthum der Stadtbewohner heilig war, welche 


Nathſchlägen einſichtiger ſerbiſcher Staatsmänner folgend, bat be⸗ 
chloſſen, dem ausſichtsloſen Kriege ein Ende zu machen. Zu dieſem 
Behufe fette er ſich bereits geſtern mit zwei großmächtlichen Vertre⸗ 
tern in Kontakt, mit welchen er über die Frage ? 
iegen Einhalt gethan werden könnte, konferirt hal. Das Miniſterium 
tiſtits, welches feine ein re nur aus dem Kriege ab⸗ 
leitete, wird zurücktreten. Ein brobiforifches Miniſterium dürfte er⸗ 
nannt und die Skuptſchina einberufen werden, in welcher der Fürſt 
über die geſammte Sachlage direkt und, g u deze für n machen 
wird. Die Nation kann und wird nicht aus Liebe für eine Partei 
den Kxieg fortſetzen laſſen wollen. Die öffentliche Meinung verlangt 
nur die Erhaltung der Landes⸗Integrität und der Dynaſtie Obrens⸗ 
vits, und auf dieſer Grundlage dürfte der Friede geſchloſſen werden 
können Man erwartet den Beginn der Friedensaktion innerhalb der 
kürzeſten Zeit. 


Derſelben Korreſpondenz wird ferner aus der ſerbiſchen Haupt⸗ 


ſtadt vom 12. d. Folgendes geschrieben: 


Heute iſt Fürſt Milan in e des Kultusminiſters 
Waſſiljevits hierher zurückgekehrt, In der ann des Fürſten 
befindet ſich auch der monbenegriniſche Bevollmächtigte Maſcha Vrbitza. 
Es unterliegt keinem Zweifel mehr, Mn, es ſich bei der Anweſenheit 
des Fürſten nicht um Familienverhältniſſe allein mehr handelt. Der 
Fürft und die Nation ſehen ein, daß es hoch an der Zeit ſei, dem 
nutzloſen Blutvergießen ein Ende zu machen. Ge 
wiß könnten die Serben ſich noch Monate lang halten. Allein es fragt 
ſich: zu welchem Zwecke ſoll der von türkiſcher Seite mit unerhörter 
Grauſamkeit geführte Krieg fortgeſetzt werden? Die Befreiung der 
Rajah in Bosnien iſt nicht mehr erreichbar. Jetzt kann es ſich nur 
darum handeln, die Türken aus Serbien hinauszubekommen, Dieſes 
Ziel läßt ſich aber nur durch Unterhandlungen erreichen. Die Pforte 
ſelbſt weiß ſehr gut, daß ſie auch nach völligen Niederwerfung Ser⸗ 
biens und ſelbſt nach einem Triumpheinzuge ihrer Truppen in Bel⸗ 
grad, den status quo ante in Serbien nicht werde umſtoßen können. 

ie pariſer Vertragsmächte ſind darüber einig, daß dieſes nicht ge⸗ 
ſchehen dürfe. Die Herrſchaft der Dynaſtie Obrenovits iſt durch den 
Volkswillen begründet worden und würde die Pforte die Serben 


ſchwerlich bewegen können, ſich eine andere Dynaftie zu erwählen. 


Unter ſolchen Verhältniſſen iſt die Vorausſetzung keine gewagte, daß 
man ſich in Konſtantinopel werde bereit finden laſſen, direkt mit dem 
Fürſten Milan in Verhandlungen zu treten. Der Fürft, welcher nie⸗ 
mals das Drängen zum Kriege guthieß, iſt jetzt, wo er für die 
Richtigkeit ſeiner früheren Üridenangen neue unwiderlegliche 
Beweiſe erhielt, zu einem Friedensſchluſſe geneigt. Im Kabinet Riſtits 
mögen aus verſchiedenen, nicht den Landesintereſſen entſpringenden 
Gründen ſich noch einige Elemente des Widerſtandes befinden; allein 
auch die opponirenden Mimiſter können ſich nicht der Einſicht verſchlie⸗ 
ßen, daß die gehofften Reſultate nicht mehr zu erreichen find und einem 
zweckloſen, verheerenden Kriege nicht länger das Wort geredet werden 
könne. Es handelt ſich hauptſächlich darum, die Form für ein gedeih⸗ 
liches Vorgehen zu finden. Erſtens muß mit Montenegro eine 
Verſtändigung angebahnt werden, welches jetzt die Konſequenzen der 
ſerbiſchen Niederlagen zu tragen hat. Weiters ſtellt ſich das Bedürf⸗ 
niß heraus, die Skupſchting einzuberufen, um in dieſem kritiſchen 
Momente den legalen Volkswillen zu kennen. Wie immer alſo auch 
noch die nächſten Kriegsereigniſſe ſich geſtalten mögen, der Friede ſteht 
vor der Thür. Die im Kriegsminiſterium zuſammengeſtellken Verluſt⸗ 
liſten weiſen 6260 Todte und 5600 Verwundete auf. Ob dieſe 
Ziffer die richtige iſt, mag dahingeſtellt bleiben. Aber ſelhſt voraus⸗ 
geſetzt, die Armee würde keine anderen Verluſte erlitten haben, ſo ſtel⸗ 
len ſich dieſelben doch hoch genug, indem ſie ungefähr 15 Perzent der 
Geſammtſtärke ausmachen. Es dürfte aber unzweifelhaft noch viele 
Tauſende an Vermißten, von den Tſcherkeſſen Ermordeten und ander: 
weitig zu Grunde gegangenen gehen. Man wird ſchwerlich fehlgehen, 
wenn man annimmt, daß bei 18,000 Mann verloren ſind. Der 
Oberſt a. D. Joza Georgevits iſt ins Hauptguartier berufen worden, 
um ein Kommando bei der Timokarmee zu übernehmen. Joza Geor⸗ 
evits iſt aus Ungarn gebürtig, diente lange De in Rußland, wo er 
ſich im Krimkriege auszeichnete. Die Lage auf dem Kriegsſchauplatze 
iſt eine unveränderte. Die Entſcheidung, falls noch überhaupt eine 
ſolche auf dem Schlachtfelde zu gewärtigen iſt, dürfte im Moravathale 
erfolgen, wo auch alle ſerbiſchen Kräfte konzentrirt find. Von beiden 
Ge ſcheint man aber keine Eile zu haben, eine Entſcheidung zu 
provoziren. 5 e 


Aus der Herzegowina meldet man der „Polit. Korr.“ d. d. 
Raguſa, 13. d., Folgendes: 

Fürſt Nikolaus, der nach der Schlacht bei Vucidol eine große 

Anzahl gefallener Türken hatte beerdigen laſſen, ſendete dieſer Tage 


kämpfen in einer Seitenkapelle deſſelben die beiden ehemaligen Freunde 
und Jeſuitenſchüler einen Zweikampf, der mit dem Tode Grudzinskis 
endet. 

Es iſt ein trübes aber ſeſſelndes Bild, welches der Verfaſſer da 
entrollt — und nicht viel freundlicher iſt auch das Gemälde, das er 
in der zweiten Erzählung „Die Brüder“ vor dem Leſer aus⸗ 
breitet. Er führt uns über einige Jahrhunderte raſch hinweg in das 
Jahr 1831 — als Poſen aufgehört hatte, die Hauptſtadt Großpolens 
zu ſein und dafür die Hauptſtadt der preußiſchen Provinz Poſen ge⸗ 
worden war. Die Geſchichte beſchäftigt ſich mit einem der vielfach 
unternommenen Verſuche, eine außerhalb Preußens ausgebrochene 
polniſche Inſurrektion von Preußen aus zu unterſtützen. Wer die ein⸗ 
ſchläglichen Verhältniſſe kennt, muß dem Verfaſſer zugeſtehen, daß er 
ſehr genau beobachtet hat — und wenn auch Vieles Dichtung ſein 
mag, was es bietet, ſo unterliegt es doch keinem Zweifel, daß ſeine 
Dichtung Wahrheit ſein könnte. Nur inſofern hat er der Zeit vor⸗ 
gegriffen, als er die Befeſtigungen der Stadt Poſen ſchon damals 
vollendet ſein läßt, was bekanntlich nicht der Fall war. Im Uebrigen 
schildert er die jahrhundertealte Zerriſſenheit innerhalb des Polen⸗ 
thums, das Beharren auf individueller Anſchauung, das Hervor⸗ 
drängen des Ichs, dem gegenüber das Wohl des Ganzen zurücktritt, 
das Wüthen gegen das „eigene Fleiſch.“ Wir glauben eine nähere 
Angabe des Inhalts unterlaſſen und den Leſer auf die Lektüre der 
Novelle verweiſen zu ſollen. Nur ſo viel ſei mitgetheilt, daß der 
Faden derſelben vor dem Schillingsthore angeknüpft, über die St. 
Adalbertskirche nach dem Bernhardinerplatz weitergeſponnen und in 
der St. Rochuskirche auf dem „Städtchen“ gelöſt wird. 

Außer den beiden hier beſprochenen enthält das Buch Reinow's 
noch drei Erzählungen, welche für das beachtenswerthe Talent des 
Verfaſſers gleichfalls Zeugniß ablegen. Möge es ihm gelingen, in die 
Geheimniſſe des Menſchenberzens nach und nach ebenſo einzudringen, 
als ihm Blick und Verſtändniß für allgemeine Kulturzuſtände ge⸗ 
geben iſt! E. 

* In den heidelberger Univerſitätskre ielt ſich z. Z. 
60 nern ige Angelegenheit > en wee uber 
„bei feinen Vorleſungen, die heutigen Einwohner Griechenlands jeien 
keine wahren Griechen mehr, da fie bei Nationalfeften auf die Kunſt⸗ 
werke Schüffe abfeuerten, und fo z. B. einer Praxiteles ſchen Pallas 
Athene auf der Akropolis einen Arm abgeſchoſſen bätten, den Herr 
v. Bernus nach Deutſchland gebracht und ſeiner Sammlung im Stift 
Neuburg einverleibt habe. Ein junger, dort ſtudirender Grieche, 
Eutaxias, verwahrte ſich dagegen und forderte den pete zur Er: 
klärung auf. Letzterer rief nun den Senat an und dieſer deſchloß, 


wie dem Blutver⸗ 


ſtiicks und wird im Dem begraben — und noch an demſelben Tage 
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und andererſeits find die! | 


ſtellten fie ſich dort den öſterreichiſchen Patrouillen, welche vorerſt! 
ihren Hunger ſtillten und ſie ſodann nach aguſa führten. Sor . 
Tagen verſuchten einige Hundert moſtarer Türken, darunter viele; 
Begs, die ſich mit der Armee Moukbtar Paſchas bei Vucidol befan⸗ 
den, aus Trebinje unbemerkt Moſtar zu erreichen. Sie wurden jedoch 
von den Bataillonen des Gligor Milicevich angegriffen; achtzig von 
ihnen wurden niedergemacht, die Anderen zerſtreut. 5 4 

Nach freilich unbeſtätigten Privatmittheilungen fellen Friedens⸗ 
verhandlungen zwiſchen den Türken und dem Fürſten Niko⸗ 
laus ſtattfinden. Indeſſen hat letzterer die Anerbietungen die ihm 
von türkiſcher Seite gemacht find, bis jetzt abgelehnt, weil ihm die N 
lonzedirten Abtretungen zu unbedeutend find. Fürſt Nikolans ver⸗ 
langt namentlich: den Hafen von Klek, um den Zugang zum Meere N 


zu gewinnen, ferner die Ausdehnung bis an die Tara, und die Eins, 0 
verleibung von Tredinje bis zur Höhe von Gaczko. 1 f 5 

Ueber die bedenkliche Situation in Konſtantinopel 51 
wird der „Polit. Korr.“ von dorther unter dem 8. d. Nachſtehendes 
gemeldet: Ni 


0 
„Was bereits in früheren Schreiben über den Antagonismus 
zwiſchen Mithad Paſcha und dem Großvezier, forte über‘ | g 
den Widerwillen des Miniſterrathes gegen die verſprochene Konſtitu⸗ 5 
tion gemeldet wurde, wird durch neue Thatſachen immer mehr be⸗ 
kräftigt Die „alt“⸗türkiſche Partei giebt ihrem Widerſtande 
gegen die konſtitutienellen Ideen durch ſtrenge Maßregeln gegen die f 
Preſſe und Verhaftungen von Mitgliedern der „„ung“⸗türkiſchen f 
Partei Nachdruck. Der bisherige Polizeiminiſter Sabri Paſcha⸗ 8 
wurde wegen ſeiner Lauheit durch Omer Fevzi Paſcha, den bisherigen 
Gouverneur von Adrianopel, einen Anhänger der Widerſtands⸗ h 
Politik des Großveziers, erſetzt. Trotzdem halten ſich die jungen Leute ER 
der „jung“stürfiichen Partei, durch die ſtolze und kühne Haltung ihres 3 
Chefs Mithad Paſcha ermutbigt, nicht für geſchlagen, fondern fegen 1 
ihre Propaganda thätig fort. Die Gemüther find beiderſeitig ſebr 
erbitzt und die Aufregung in Stambul, zu welcher die aufregenden 
Predigten der Imams nicht wenig beitragen, iſt groß. Aus dieſem 127 
ſcherlich der Dinge könnte ein Konflikt entſtehen, deſſen Konſequenzen 1 
icherlich weit über den von den Chefs der beiden Parteien ins Auge 
gefaßten Zweck hinausreichen würden. Wenn die bisher innerhalb 0 
der Regierungskreiſe und der türkiſchen fo ſich bewegende Dis⸗ 
kuſſion in die Straße hinabſteigen würde, fo iſt es unzweifelhaft, daß 
die Chriſten der Sündenbock des Pöbels werden und man beklagens⸗ 
werthe Szenen erleben werde. Man iſt erſtaunt, den Juſtizminiſter 
Khalil⸗Scherif Paſcha unter den Gegnern der konſtitutionellen Reform 
zu 2 Be en 6 ia ach gute Gerichtsbarkeit 
mehr als alles Andere zur Einigung der verſchiedenen Nalionalitä 
des ottomaniſchen Reiches beitragen. 2 
Mit Bezug auf den Geſundheitszuſtaud Sultan 
Murad's verlautet aus Kouſtantinopel in der That von 
eingetretener Beſſerung und der Möglichkei einer völligen Geneſung. 
So wird der „Nat.⸗Ztg.“ vom 10. d. Folgendes geſchrieben: Der 
Sultan führt täglich vergnügt in ſeiner Pacht „Pertew Piale“ meiſt 
nach der Gegend von Jewid zu ſpazieren und wird binnen Kurzem 
ganz hergeſtellt ſein. Genaue Nachforſchungen haben ergeben, daß Bi 
alle die Geſchichten von übermäßigem Rakigenuß u. ſ. w. erfunden 
ſind. Der Sultan hat eine Zeit lang ſtark dem Sekt gebuldigt und 
bat immer gern Rheinwein getrunken, hat ſich aber den übermäßigen 


Herrn Eutarias das Recht zu entziehen, Vorlefungen in Heidelberg 
zu beſuchen. 


— „ 


Im Kloſter Chorin hatten bekanntlich eine Anzahl von Mit⸗ 
gliedern des Vereins Berliner Künſtler ein „Sommerfeſt“ gefeiert und 
dort Beluſtigungen aufgeführt, welche vielfach als unpaſſend bezeichnet 
und von den Vorſtänden des Vereins nicht vertheidigt wurden. — Der 
berliner katholiſche Bürgerverein hatte nun am vergangenen Sonntag 
zu dem Zwecke, die „entwürdigten Räume neu wieder zu weihen A 
mittelft eines Extrazuges von 6 Wagen eine Fahrt nach Cborin unter⸗ 
nommen. In Wort und Lied wurden dabei die berliner Künſtler 
einer jehr ſcharfen Kritik unterzogen. Die ſtellenweiſe recht ge jährlich 
klingenden Worte erfuhren übrigens durch die ie gewählten fob 
deutſchen Melodien eine gewiſſe Milderung. ie unbedingte Bereh⸗ 
rung für Seine Heiligkeit den Bapft gelangte z. B. in einem Lieh⸗ 
welches nach der Melodie: „Hinaus in die Ferne mit lautem Hörner⸗ 
klang!“ geſungen wurde, zum Ausdruck, und Bi ein böſes, ſehr böfe® 
Schmählied gegen die Künſtler hatte man die ſtille, webmüthige Were: 
„Es zogen drei Burſchen wohl über den Rhein!“ gewählt. (P) 


* dende Anekdote erzählt ein amerikaniſcher Maler, der 
Humboldt noch kurz vor feinem Tode porkraitirte, und die ihm der 
geſprächige alte Herr, der die Zeit des peinlichen Stillſchweigens durch 
die Erzählung feiner Erlebniſſe verkürzte, mitgetheilt hatte. Als 
Alexander v. Humboldt ſich auf einer Reiſe längere Zeit in Paris 
aufhielt, ſpeiſte er auch eines Tages bei dem ihm befreundeten Frren⸗ 
arıte Dr. B. und ſtellte an dieſen nach der Mahlzeit die verfängliche 
Bitte, ihn doch 5 einen ſeiner intereſſanteſten 
zu laſſen. Dr. B. verſprach, feinem Wunſche zu will 
ihn auf den folgenden Tag wieder zum Diner ein. Als Humboldt 
bereits am Tiſche ſaß, trat fein Freund mit zwei Herren ein, von 
welchen der eine, ein Mann von gravitätiſcher rſchei ung mit 
diſtinguirtem Aeußeren, ſorgfältig gekämmten Haaren, weißer Binde c. 
ch nach kurzer Verbeugung ſetzte und während des Eſſens faſt ine | 
iches Stillſchweigen beobachtete. Den Gegenſatz zu dieſem ruhigen 

Gaſte, der mit vielem Anſtande aß und deſſen ünher feine Manieren 

den Weltmann verriethen, bildete der Zweite. in wüſtes Aeußere, 
ſeine vernachläſſigte Toilette, fein ſtruppiges Haar und fein unftäte® 
ſeinem inneren 


atienten ſehen 
ren und lud 


uge drückten 


0 1 uſtande den äußeren Stempel auf. 
Dabei 18 dieſer ſonderbare aer mit 5 Art Daft =. 
einer nicht zu verkeunenden Aufregung, er hatte tauſend ſeltſame Ein⸗ 


fälle, ſprang in abgebrochenen Sägen von einem Thema zum anderen 
lber, koigefte und geſtikulirte; kurz er amuſirte den beobachtenden 
Humboldt. — Nach Beendigung der Ka el zog Humboldt den Arzt bei 
Seite, dankte ihm für den c einer ſo komiſchen Tiſchunterhaltung 
und ſagte: „Ihr Narr hat mich höchlich ergötzt.“ — „Wie fo“, fragte 
der Arzt, „er hat ja gar nichts geſprochen?)? — „So war alſo der 
1 . 1 — 2 „Monteur en 
unt, „und wer war denn der Andere?“ — „Monſieur de 0 
der berühmte Schriftſteller.“ an 


—— — 


— 


ee m — 
— — — — * =»? — 
P} zen 


2 b ſiup als 


> 44 tai ne 


ja a A Fan R 20 


* 
nud von demſelben auch keine üblen Folzen zurückbehallen. Dagegen 
werden äber denſelben Gegenſtand wunderbare Diuge berichtet. Nach 


Briefe aus Konſtantinopel veröffentlicht, deren Autorſchaft jenes 
Blatt dem Dr. Capolsone, Leibarzt des Sultan Murad, 
zuſchrieb; in einem dieſer Briefe waren febr freimüthige und eins 
gehende Mittbeilungen über den Geiſteszuſtand des Sultans ent⸗ 
alten. Dieſe Briefe erregten, als fie in Konſtantinopel bekannt 
wurden, dort große Senſation und brachten den Dr. Capoleone in 
eine nicht blos ſchiefe, ſondern ſogar gefährliche Lage ſowohl gegen⸗ 
über dem Sultan, wie allen Türken im Allgemeinen. Dr. Capoleone 
bat alsbald die ihm zugeſchriebenen Briefe für das Machwerk eines 
unwürdigen Fälſchers erklärt und eine Klage gegen den „Meſſager 
du Midi“ vor den franzöſiſchen Gerichten in Ausſicht geſtellt. In⸗ 
zwiſchen meldet der „Nat.⸗Ztg.“ ein Privat Telegramm aus Paris, 
daß nach dort eingetroffenen zuverläſſigen Depeſchen aus Konſtan⸗ 
taopel ein „Selbſtmord⸗Attentat“ auf Dr Capoleone ſtattgefunden 
bat, angeblich, weil derſelbe als öffentliches Geheimniß auspoſaunt 
babe, daß die Mutter und der älteſte Sohn des Sultans Abdul 
Aziz, Juſſuf Inzedin, gleichfalls „geſelbſtmordet“ ſeien⸗ 

Die Pforte hat am 9. d. Mis. die Antwort des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Kabinets auf den Proteſt, betr. die Schließung 
des Hafens von Klek, erhalten. In jenem Dokumente beſteht die 

- iterreichtich ungariſche Regierung auf ihren Rechten in der bündig⸗ 
fion Form; aus einer Toleranz, die ganz aus freiem Willen hervor⸗ 
gegangen ſei, könne die Pforte keine Berechtigung herleiten, für welche 
ſie keine Stipulation, keine Verbindlichkeit anführen könne. Die An⸗ 
Hage, durch die Schließung des Hafens die Sache der Inſurgenten 
begünſtigt haben zu wollen, weiſt die öſterreichiſche Regierung energiſch 
zitrück. Oeſterreich erklärt, den Proteſt weder der Form noch dem 
Jubalte nach akzeptiren zu können und ſtellt der Pforte anheim, den⸗ 
ſelben zurückzuziehen, da fonft Oeſterreich gezwungen wäre, die zur 
Zeit nur proviſoriſch geltende Maßregel in eine bleibende und un⸗ 
widerrufliche zu verwandeln. 


Der Verein deutſcher Lokomotivführer, 
welcher über 4500 Mitglieder zählt und ſich über ganz Deutſchland, 
Babes und die Schwe erſtreckt, hielt am 10, und 11. d. in Bres⸗ 
Uu ſeine VI. Generalperſammlung ab, zu welcher 8 Delegirte an⸗ 
zemeldet waren. Die erſte Verſammlung am 10. d. exöffnete der 
räfident des Vereins Scotti-Main; mit einer herzlichen Begrüßung. 
hach der Feſtſtellung der Präſenzliſte gelangte bei dem Eintritt in 
ie Tagesordnung zur Verhandlung: Statiſtiſche Nachweiſe über den 
Verein im Allgemeinen: Aus den hierauf bezüglichen Mittheilungen, 
des Präſidenten Scotti iſt Folgendes hervorzuheben: Die Beſtrebun⸗ 
en des Vereins ſind von Seiten vieler Behörden und Bahnverwal⸗ 
ungen mehr und mehr anerkannt worden. Der Lokomotivführer 
nimmt in der menſchlichen Geſellſchaft eine Stelle ein, die ihn be⸗ 
rechtigt, Achtung, Liebe und Vertrauen zu beauſpruchen. Er muß 
jedoch dieſer gegenüber es auch werftehen, ſich dieſe Auszeichnung 15 
erwerben. Es iſt nicht zu verkennen, daß es in dieſem Stande Ele⸗ 
tente giebt, 8 775 n W e e An 
ande und Verhältniſſe haben dazu beigetragen, ſolche Elemente 
= 0 3 bat der Verein es ſich zur Aufgabe gemacht, 


eranzuziehen, und nun e € 
der Be und belehrend zu wirken, foviel es im 


Bereiche der 


er e iet Als Mittel, den Vereinszwock zu fördern, gelten 


ibliothek und die Bezirksverſammlungen. Die Verhältniſſe der 
fate e günſtige zu besen; der Reſervefonds a 
reits eine erfreuliche Höhe erreicht und der Verein wird zur Siche⸗ 
rung deſſelben nunmehr genöthigt fein, ſich das Korporationsrecht zu 
werben. Hinſichtlich der Verwaltung iſt zu bemerken, 90 der 
erein gegenwärtig aus 4570 Mitgliedern beſteht, von denen 45 
al e angehören. 
a 


chinenbeamten. Für dieſe Mitglieder find 23,400 M. aus der 
Hül 


4 der 


e ausgezahlt worden, eingezahlt hatten die Betreffenden nur 
en Seren find 64 Mitglieder penſionirt worden. Von dieſen 
64 find 11 erwerbsunfähig; fie, erhielten deshalb ihre volle Penſions⸗ 

note, die übrigen empfingen ihre eingezahlten Beiträge zurlück. Im 
. wurden für dieſe 64 Mitglieder aus der Hülfskaſſe 12,929 M. 
ausgezahlt. Der Geſammtbetrag, welcher demgemäß zu ſolchen Unter⸗ 
ne aus der Hülfskaſſe entnommen wurde, beläuft ſich 
au 


36,329 M. +, ; 
Der and der Vereinskaſſe betrug am 1. Juli v. J. 10,798 M., 
am 1. Juli d. J. 10,462 M. Die Differenz ergab ſich aus der Ge⸗ 
währung von n Die Hilfskaſſe hatte am 1. Juli 1875 
einen, Beſtand von 20,430 M., dagegen am 1. Juli d. J. 49,789 M. 
Das 1 N Vereins beträgt daher am Schluß des 
Geſchäftsjahres 60,438 M. Namens der Rechnungsprüfungs⸗Kom⸗ 
miſſion referirte Maſchinenmeiſter Fuchsberger Augsburg. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß die Decharge und bekundet ihre Zufriedenheit mit 
dem Wirken des Vorſtandes durch Erheben von den Plätzen. 
Bezüglich der Anlegung des Reſervefonds wurde nach 
kurzer Diskuſſion folgender Antrag de angenommen: Die 
General Nee angel Apr: EBEN, „DaB 8 e in 
Weiſe angele et werde. e ganze Summe 
ehe Reserve It guten Nieren entspann und Prio⸗ 
; lcher Eiſenbahnen angeleg erden, von denen man die 
0 hat, daß ſie auf reeller und geſunder Baſis fundirt ſind. 
Die Stammpapiere ſollen bei dem Effektenverwalter des Vereins 
Maaß in Minden (Hannover) ſicher aufbewahrt bleiben. Die Talons 
werden in Breslau bei einem von der Generalverſammlung beſtä⸗ 
tigten Mitglied, welches von dem Vorſtande Nadin r wird, auf⸗ 
bewahrt. Die Coupons ſollen ebenſo in Augsburg deponirt wer⸗ 
den. Die Verwaltung des Neſervefonds geſchieht durch den 
Effektenverwalter unter event. Zuziehung des Vorſitzenden und der 
Geſchäftsordnungs⸗Nommiſſion. Der Stand der Kaſſe wird in jedem 
emeſter dem Verein bekannt gegeben. N a 
N Den Schluß der heutigen Tagesordnung bildete eine Berathung 
über den Entwurf der Statuten des Vereins und der Hilfskaſſe, in 
welche mehrere den gegenwärtigen Wie entſprechende Ab⸗ 
änderungen aufgenommen wurden. Schließlich gelangte noch ein 
die Diätenfrage der Vertrauensmänner regelnder Antrag zur Anz 
nahme, nach welchem auf Grund eines Liquidationsformulars, welches 
die Deputirten nach eigenem beſten und gewiſſenhaften Ermeſſen aus⸗ 
zufüllen baben, die Dauer der für den uch der Verſammlung ver⸗ 
wendeten Zeit und danach die zu zahlenden Diäten feftzuftellen find. 
€ Vor dem Eintritt in die Tagesordnung der zweiten allgemeinen 
Verſammlung am 11. b. begrüßte der Vorſitzende, Herr Scotti, die Gäſte, 
wehe auf Grund einer Einladung erſchienen waren, die der Vor⸗ 
ſtand an die Eiſenbahn⸗Verwaltungen in Betreſf des Beſuchs der 
Generglverſammlung gerichtet hakte. Die Verſammlung bewillkommte 
ihrerceits die Gäſte durch Erheben von den Sitzen. Namens der 
Gäſte dankte der Direktor der Rechte⸗Oder⸗lfer⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft, Baurath Grapow. Derſelhe ſpricht mit warmen Worten den 


des Reſervefonds 


Ainhei wecke und Intereſſen des Vereins mit denen der Ver⸗ 
5 1 85 wünſcht dem Neben das beſte Gedeihen und widmete 
der vorzüglichen Leitung deſſelben ſeine Anerkennung. 
Antwortſchreiben auf ein von dem Vereinsvorſtande an die deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnverwaltungen abgeſandtes, die Thätigkeit des Vereins 
charakteriſirendes Expoſé ſind bis jetzt von folgenden Direktionen ein⸗ 
egangen: Von den Direktionen der Main⸗Neckar Eiſenbahn, der 
Süchech⸗Thüringiſchen Eiſenbahn, der Thüringiſchen Eiſenbahn, der 


Gheuß des Weines ſchon ſeit mehreren Jahren gättech 25 abgewöbnt 


der „Corr orientale“ hat der Meſſager du Midi“ vor einiger Zeit 


Unter 1 *. — ſich viele höhere 


andenzen des Vereins gegenüber feine Billigung aus und betont die 


* 


Sean e der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn, der Niederſchleſiſch⸗ 
Märk. Eiſenbahn, der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn, der Hannoverſchen 
Staatsdabn, der Ber n Lie Eiſenbahn und der Großberzoglich 
Badenſchen Staats⸗Eiſenbahn. 2 — äußern ſich in der wohlwol⸗ 
leudſten Weiſe und bekunden lebhaftes Intereſſe an den Beſtre⸗ 
bungen des Vereins deutſcher Lokomotivführer. Die Verſammlung 
brachte ihren Dank für das freundliche Entgegenkommen der Bebör⸗ 
den durch Erheben von den Sitzen zum Ausdruck und beſchloß, 
dieſen Dank den betreffenden Verwaltungen auch durch Telegramme 
zu übermitteln. Auf den Vorſchlag von Wincler⸗Ratibor (ein Vor⸗ 
ſchlag, den die Verſammlung mit ungetheiltem und lebhaftem Beifall be⸗ 
1 5 wird von der Auslooſung und Neuwahleines Vorſtandsmitgliedes 

bſtand genommen und der bisberige Vorſtand durch Akklamation wieder⸗ 
ewählt. Das bisher von Jordan⸗Breslau allein verwaltete Schrift⸗ 
ühreramt ſoll bei dem zunehmenden Wachsthum der damit verknüpften 
Geſchäfte getheilt werden; zu Schriftfiihrern werden deshalb gewählt: 
Jordan ⸗ Breslau und Fritſch⸗Rieſa Für das durch die Wabl von 
Fritſch erledigte Amt eines Vorſtehers des dritten Diſtrikts wird 
Mü er Zwickau Gone Nach dem Beſchluß der Genexalverſamm⸗ 
lung ſollen die Talons der Werthpapiere des Vereins in Breslau, die 
Kupons in Augsburg aufbewahrt werden. Mit der Verwahrung 
werden betraut: Werkmeiſter Schütte-Breslau und Maſchinenmeiſter 
Sperl⸗Augsburg. 0 

Als letzter Gegenſtand der Tagesordnung beſchäftigte die Ver⸗ 
ſammlung die Diskuſſion über fachliche, namentlich die Sicherheit des 
Betriebsdienſtes See Angelegenheiten, ſowie über das Verhalten 
der Lokomotivführer bei vorkommenden Unfällen und Defekten. Der 
erſte dabei zur Verhandlung kommende Gegenſtand iſt die neu einge⸗ 
führte Signalordnung. Nachdem ein eingehends die Materie erör⸗ 
terndes Referat von Kretſchmer⸗Breslau zum Vortrag gebracht wox⸗ 
den war, gelangten in längerer Diskuſſion die Vortheile und Nach⸗ 
theile des Blockſignals den früheren Streckenſignglen gegenüber zur 
Erö terung. Als Reſums der Diskuſſion ergab ſich, daß die große 
Mehrzabl der Redner die Streckenſignale ohne Gefahr für den Be⸗ 
trieb für abkömmlich erklärte, dagegen die Beibehaltung reſp. Wieder⸗ 
einführung der alten Ausfahrtsſignale auf den Bahnhöfen wünſchle. 
Wegen bereits vorgerückter Zeit wurde die Diskuſſion über das 

ſog. Bremsverfahren und die Bremsapparate von der Tagesordnung 
abgeſetzt und richtete der Präſident an die Vereinsmitglieder die 
Bitte, alle über dieſen Gegenſtand gemachten Erfahrungen zu notiren, 
zu ſtudiren und der nächſten Generalverſammlung zu eingehender 
Diskuſſion zu unterbreiten. 


Lokales und Provinzielles. 
Voſen, 16. Auguſt 

ir Dr. N der Verleger des ultramontanen „Oredow⸗ 
nik,, welcher bekanntlich wegen mehrerer Preßvergehen eine längere 
Gefängnißſtrafe zu verbüßen hat, und vor einiger 12 einen ſechs⸗ 
wöchentlichen Urlaub aus dem Gefängniſſe zu Frauſtadt erhielt, um 
eine Badereiſe anzutreten, hat ſich am Montag wieder in 1 
geſtellt, um den zehnwöchentlichen Reſt ſeiner Strafe zu verbüßen. 

EP) Schrimm, 15. Auguſt. [Reparatur der Warthe⸗ 
brücke. Beſitzwechſel, Landwirthſchaftlich es.] Die 
Warthebrücke, welche die Altſtadt mit der Neuſtadt verbindet und ſeit 
3 Wochen reparirt wurde, iſt jetzt wieder dem Verkehr übergeben wor⸗ 
den. Während dieſer Zeit wurde die Kommunikation mittelſt Prah⸗ 
men unterhalten. — Das etwa % Meile von der Stadt entfernte Schieß⸗ 
haus, das ſ. Z. von der hieſigen Schützengilde in Subhaſtation er⸗ 
ſtanden wurde und ſeit 12 Jahren verpachtet war, iſt jetzt käuflich von 
P. Röſtel aus Tirſchtiegel erworben worden. — Die anhaltende Hitze 
hat die umliegenden Aecker vollſtändig ausgedörrt: die Wieſen haben 
trotz der ſtarken Ueberſchwemmung in dieſem Frühjahr nicht eine 
Spur von Grün, Alles iſt ausgebrannt. Ein Landregen wäre jetzt 
überaus A Die Felder find abgeerntet und ſtebt das ſchöne 
Getreide auf den Do 
Außer den Kartoffeln, die trotz der Dürre eine aute Ernte verſprechen, 
ſteht nur hier und da reifer Hafer auf dem ur und iſt man mit 
dem Umpflügen der Getreide- ꝛc. Felder ſtark beſchäftigt. 

2. Tirſchtiegel, 15. Auguſt. [Zum Empfange des Kai⸗ 
ſers!] begiebt ſich die hieſige Schützengilde und der Landwehrverein 
am nächſten Freitag nach Bentſchen, woſelbſt ſie auf dem Bahnhofe 
mit den Schützengilden und Landwehrvereinen von Meſeritz und 
Bentſchen Spalier bilden und die Ordnung aufrecht erhalten werden. 
Zur Ausſchmückung des Bahnhofes in Bentſchen iſt vom Kreistage 
ein Komite, beſtehend aus dem Grafen zur Lippe auf Schloß Neudorf, 
dem Bürgermeiſter Pfeiffer zu Brätz und einem Vertreter der Land⸗ 
gemeinden gewählt worden. Der hieſige Magiſtrat mit den Stadt⸗ 
verordneten wird ſich an den Empfangsfeierlichkeiten auf dem Bahn⸗ 
bofe Bomſt betheiligen. Ebenſo werden ſich ſämmtliche Schulzen des 
Kreiſes Meſeritz unter Führung der Polizei⸗Diſtrikts⸗Kom miſſa rien, 
nach Boniſt begeben. Außer den Behörden und Vereinen beabſichtigt 
noch eine große Anzahl von Privaten aus hieſiger Stadt und Um⸗ 
gegend das Manöver und die Feſtlichkeiten bei Bomſt und Heiners⸗ 
dorf zu beſuchen. 


() Gneſen 16. Auguſt. Pinter Am 5 Sonntag 
Vormittags 10 Uhr entſtand im Hinterhauſe des Bäckermeiſters Ka⸗ 
palezynski auf Grzybowo Feuer, welches leicht größere Dimenſionen 
hätte annebmen können, wenn nicht ſchnelle Hilfe don Seiten der dor⸗ 
tigen Bewohner geleiſtet worden wäre. Die Entſtehungsart iſt fol⸗ 
gende: Die Familien Tomaſzewski und Andrzejewski haben eine ge⸗ 
meinſchaftliche Wohnung und die Kinder derſelben, welche allein zu 
Hauſe waren, ſpielten mit 5 wobei zunächſt die Betten 
in Brand geriethen. Erſt als das Feuer mehr um ſich gegriffen, 
wurde es von außen bemerkt und noch unk in die Hilfe, denn 
ſchon brannte die Treppe und der Dachſtuhl. Mittlerweile kam auch 
die Tomaſzewska nach Haufe und das Feuer bemerkend, ſtürzte fie in 
das Zimmer, um mit retten zu helfen; leider batte fie noch das Un⸗ 
glück, viele erhebliche Brandwunden davonzutragen. Von Seiten eini⸗ 
ger Bürger iſtäfür die Andrzejewska, welche ſich in ſehr ſchlechten Ver⸗ 
mögensverhältniſſen befindet, eine Geldſammlung beranftaltet worden 


“ vermiſch tes. 


* Dem Schauſpieler Fliegner (bekanntlich ein Poſener) wel⸗ 
cher gegenwärtig am Thaliathegter in Berlin gaſtirt, iſt am Montag 
ein bedauerlicher Unfall zugeſtoßen. Die „Poſt“ ſchreibt: Am Montag 
Mittag nahm Fliegner an einem Tiſche der Reichshallen (großes Re⸗ 
ſtaurant in Berlin) Platz und beſtellte bei einem Kellner ein Mittag⸗ 
brod. Nachdem er eine geraume Weile gewartet, ohne bedient zu wer⸗ 
den, mahnte er den vorübereilenden Kellner und erhielt die lakoniſche 
Antwort: „Man immer Geduld!“ Wieder verging, längere Zeit, der 
Saft bekam immer noch nichts und ſagte nun: „Aber Kellner, Sie 
haben wohl meine Beſtellung vergeſſen?“ Die Replik fiel etwas patzig 
aus „drängeln Sie doch nicht ſo, Sie werden ja alle abgefuttert! 
worauf ſich Hr. Fliegner veranlaßt fühte, zu äußern: Ich muß denn 
doch bitten, mit mir in einem höflicheren Tone zu ſprechen. Kaum 
hatte Herr Fliegner dieſe gewiß gerechtfertigte Mahnung gethan, als 
der Kellner ein Seidel ergriff und damit dem Gaſt zweimal über den 
Schädel ſchlug ſo daß derſelbe von Blut üherſtrömt bewußtlos zu⸗ 
ſammenſank. Der darauf entſtehende Tumult war grenzenlos. Die 
Klage gegen den Attentäter iſt bereits dem Gerichte übergeben. 

* Harzburg. 14. Aug. Der „H. C.“ berichtet: „Am Sonntag, 
13. d. Mts., gegen 4 Uhr Nachmitkags, ereignete ſich im hieſigen 
Aktienhotel ein höchſt beklagenswerthes Unglück. Es brannte in 
der Küche und als die erſten zur Hülfe Herbeieilenden den Heerd des 
Feuers ſahen, fanden ſie die Wandbekleidungen, die nach oben zum 


7 


minialfeldern in hohen Kegeln de. aufgeſchichtet. 


! ; Int 


Speiſeſaale führende Treppe, die Ständer und Balken bereits ſchwarz 
ebrannt. 1 war fort, im anderen waren Scheiben zer⸗ 
rochen Das Feuer hatte ſich garbenförmig nach oben hin Luft ge⸗ 

macht. Als Entſtehungsurſache des Feuers wird angegeben: Vier 

Ballons mit Naphta angefüllt, welches zur Bereitung don Gas ge⸗ 

braucht wird, waren hinter der Küche abgeladen worden, vermuth⸗ 

lich um die Ballons nachzuwägen. Bei der Entfernung derſelben 
ſoll ein Ballon verletzt vorgefunden oder verletzt worden ſein, ſo daß 
deſſen Inhalt feinen Weg in die Küche gefunden hat, woſelhſt eine 

Entzündung ſtattfand, ſo daß das in der Küche arbeitende Perſonal 

plötzlich in helle Flammen gehüllt wurde. Mitten unter dem Perfonal 

ſtand die Frau des Adminiſtrators des Aktienhotels, das Ganze in 
der Küche leitend, als auch ſie von der brennenden Maſſe ergriffen 
und in lichte Flammen verſetzt wurde. Alles ſtob auseinander, Je⸗ 
dermann ſuchte ſich zu retten und die mörderiſchen Flammen an ſich 
zu erſticken. Ein Koch arbeitete ſich mitten durch die Flammen der bren⸗ 
nenden Treppe, um ſchleunigſt nach oben zu gelangen und die Röhren 
der e den zum Löſchen des Feuers zu öffnen; ein anderer 
Koch ſuchte den Weg durch's Fenſter, flüchtete in den nahen Tei 
und löſchte fo an ſich die brennenden Flammen. Nicht ſo glückli 
waren Frau K. und fünf Andere. Dieſer und drei anderen Perſonen 
ſind die Kleidungsſtücke vom Körper gebrannt und haben dieſelben 
entſetzliche Brandwunden davongetragen. Drei Perſonen waren der⸗ 
artig verbrannt, daß ſich beim Transportiren derſelben Fleiſchtheile 
vom Körper löſten. Die unglückliche Frau K. hat unter unſäglichen 

Qualen ihr Leben bereits ausgehaucht, ſie ſtarb geſtern Abend. Ein 

Glück, daß nicht eine Exploſion erfolgte, welche den neben der Küche 

liegenden Speiſeſaal zuſammenbrach, ſonſt wäre ein noch größeres 

Unglück geſchehen, weil dort noch viele Perſonen ſpeiſten. Durch weſ⸗ 

ſen Fahrläſſigkeit das Unglück entſtanden iſt, muß eine genauere Un⸗ 

terſuchung ergeben. 


— —— — ä—ä. P. . ' —— — — — — — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſue r in Poſen. 
In Vertretung: Oskax Elsner in Poſen. 

Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Allen Kranken Kraft und Heſundheit ohne Medicin 
und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 


REVALESCIERE 


Magens, Nerven, Bruſt⸗, Lungen», Leber⸗, 1 5 Schleimhaut-, 
win 


du Barry 
von London. 


ſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen eee = 
theumatismuß, 


Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten. 

Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Revar 
lesciere hat meine 18jährigen Leiden im Magen und in den Nerven, 
Ne ae mit allgerneiner 5 und eee ’ 
i eitigt. Compare arrer, Sain! es. 
k. 99211. Orvaux, 15 u 2878 ‚Seit vier Jahren genes 
ich die köſtliche Revatesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre ürchterlich 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jetzt 
der bollfommenften Geſundheit. 


Nr. 45270. J. Robert. Von ſeinem Wer Leiden an Schwind⸗ 
dune e Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich her⸗ 
geſtellt. 


62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häufi⸗ 
gen a lee völlig hergeſtellt. 

80416. Frau Major Deutſch, geb. von Horn in Poſen; deren 
Kinder vom bee hergeſtellt. f 

Nr. 64210. Marquiſe von Brehan, von 7jähriger Leberkrankheit, 
Four ee Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 

ondrie. 

Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Gro 
wardein, von Lungen- und Luftröhren⸗Katarrh, Kopfſchwindel un 
Bruſtbeklemmung. 5 y ; x 

Nr. 75970. Perr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren 
Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Bruſt? 
übel und Nervenzerrüttung. j r 

Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlafe 
loſigkeit und A bggern Tas a 7 

Nr. 75928. Baron Sigmo von 10jähriger Lähmung an Händen 


als Fleiſch und erſpart 
reis in anderen Mitteln 


und Füßen ꝛc. 

S ene iſt viermal ſo nahrhaft 
bei Exwachſenen und Kindern 50 Mal ihren 
und Speiſen. OR — 

reife der Revalescièro % 1 Mk. 80 Pf., 1 493 
50 Men 5 Mk. 70 Pf., 12 Pfd. 28 Mk. 50 Mf Fr 
valesciere Chocolate 12 Taſſen 1 Mk. 80 Pf., 21 Taſſen 
3 Mk. 50 Pf., 48 Taſſen 5 Mk. 70 Pf. u. f. w. 
Revalesciere Biscuites 1 Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 3 5 Mk. 70 Pf. 
arry u. Co. in ö 


Jeg . 90 055 
. F. warzlofe Söhne; 
. G. Schwartz, Eduard 


Edouard Temler, Otto Eſchrich, Ewald Suſchke Gu 
B. Geſtewitz Apotheker; RICH 4 W ul, & ? W 
5 Glawe, Firma: J. F. Waun Die Schmidt, Aug. 
U Metz: H. Lallemand 

gard, Nachfolger, Ed. Vaneſſon, Apotheker, Claude, Apotheker, 
hard, Apotheker, Touſſaint, Cloſſe succ Chr. 

Arthur Scholtz; Polin. Liſſa: S. A. Scholz; 85 
Apotheke, R. Bar, Krug & Fabricius, Richard Fiſcher; Ratibor? 
Joſeph Tanke; Nawiez: J. Mroczkowski. N 


Mühmaſchinen- Konkurrenz 
der Leipz. Volylechniſchen Geſellſchaft. 


* Leipiig 12. Auguſt. Die Prämiirungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion ver Leipziger Polytechni chen Geiellſchaft 
hat auf Grund der von den verſchiedenen Fachkommiſſionen nieder“ 
elegten Beurtheilungen von den Theilnehmern an dem vom 15. bi 
8. Mat d. J. im Schützenhauſe hierſelbſt ſtattge Far F 00 4 
en na 


5925 ge Mn 7 hn San 
eutben: Guſtav Cohn; Br 
Groß, Guſta 


Ni⸗ 
18 


— 


milien⸗Nähmaſchinen⸗Konkurrenz⸗ 
benannten Firmen die beigeſetzten Auszeichnungen zuerkannt: 

Das Ehren diplom' mit goldner Medaille dem 
Herrn G. Neidlinger in Hamburg und Leipzig, als Vertreter 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


N * 


N. 571 Donner. Bellage zur Poſener Zeitung. 9 2 in Kuga 7. 


5 


der Singer Manufacturing Company in New Vork, weil die von ihm Eine ſilberne Medaille dem Herrn A. Rudolph Zöll⸗ Amerikas entnommene intereſſante Daten über die Nähe 
ausge te Machine dei beer Konstruktion 15 ſehr guter Ausfüh⸗ [ner, Nähmaſchinen⸗Fabrikank in Berlin, weil ſeine Näbmaſchine[ maſchinen⸗ Verkäufe daſelbſt hier wiedergegeben, und | 
rung in verbältnigmäßig kürzeſter Zeit alle aufgegebenen Arbeiten am | (Säitent- tere Wilſon) im Ganzen gut konſtruirt und ausgeführt zwar über die Verkäuſe, wie fie im vorigen Jahre von den hervor⸗ 
Vorzüglichſten erledigt bat. re j iſt 1 Arbeiten im Ganzen gut und ſehr ſchnell lieferte. ragendſten Fabrikanten Amerikas nach eidlichen Angaben gemacht U 
a Eine goldene Medaille den Herren Simmerletn Eine Bronce⸗ 


u. Will tb, Näßmaſchinen⸗Fabrikanten in München, weil ihre Leipzig, weil feine Nähmaſchine (Syſtem Wheeler⸗Wilſon) bei im Gan⸗ 
Nah meſcie (Soſtem Sin x bei beſter Konſtrukkion eine ſehr gute zen guter Konſtruktion und Ausführung faſt alle Arbeiten im Allge⸗ 
Ausführung zeigte und fat ‚alle aufgegebenen Arbeiten am nächſten meinen gut in verhältnißmäßiger Zeit ausgeführt hat. 
tüchtig geliefert bat, obwohl in 1 1 R [Eine Bronce Medaille dem Herrn Rud. Schomburg 
1 Eine goldene Medaille den Herren Gebrüder in Plauen bei Dresden, weil die von ihm Fan Nähmaſchine 
Be in einig, weil die von ihnen ausgeſtellte Nähmaſchine (Syſtem Wileor und Gidbs) als Hand⸗Näpmaſchine ſich doch für 
„(Syſtem Wbeeler⸗Wilſon) bei ne und guter Ausfüh⸗ die Mehrzah * aufgegebenen Arbeiten als leiſtungsfähig erwie⸗ 
r . 
ine filberne S dai den He St u. in A . 35 leut. 5 
Senne, nen ee e ue im, Kern, mel und far || me Fan» i Sale Mb Bereeier de Bern kene Bee 
aſchine : n und ; a i 
Ausführung fait alle Arbeiten im Ganzen gut und ziemlich ſchnell aD jun min Dafelbft: 


erledigte. an 5 ve 
3 Ane ſilberne Medaille dem Herrn; N. Span dle rin Weite 


Comp., alſo der nach dem Obigen mit dem erſten Saale prämiir⸗ 
ten Firma 249,852 Stück, von der Wheeler⸗Wilſon Manufacturing | 
Comp. 103,740 Stück, von Howe Machine Comp. 25,000 Stück, von 0 
Grover und Baker S. M. Co. 15,000 Stück und von Wilcox und N 
Gibbs Sewing Machine Co. 14,522 Stück Maſchinen abgeſetzt. Na⸗ ö 
türlich find hier nur die echten Maſchinen der betreffenden Näb⸗ 
maſchinen⸗Fabriken, nicht die nachgeahmten berechnet. 


Den hochgeehrten Herrſchaften Poſens und Umgegend hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich aus Carlsbad hier wieder eingetroffen 
bin und meine Wohnung 


nicht mehr Büttelſtraße, ſondern in 
Scharffenberg's Hotel am 


apiehaplatz parterre links befindet. 
Hochachtungs voll 


a 
— 


onſt mit in das Konkurrenzj⸗ Nähen eingetretenen Familien⸗ 
inen haben ſich den vorgenannten prämtirten gegenüber 


de 
— — 


Medaille dem Herrn A. Spindler in würden. Danach wurden von der Singer Manufacturing 
| 
| 
| 


n TE LT ED e 


ipsig, weil die von ihm ausgeſtellte Räbmefchine-(Spitem-Singer) theils in Konſtruktion und Ausführung, theils in der Leiſtungsfähig⸗ 
ae Tonftruttion und Ausführung faßt ale Wrbeiten gut ausge- leit unterliegend Feruusgeſnt E. Rossner, = 
übrt hat. Tarte re e eee Bei dieſer Gelegenheit ſeien gleichzeitig einige, den Journalen prakt. Fußoperateur. N 
en 3 e 
Bekanntmachung.. Delaun machung. ] Futspachtungen eberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank 
5 raflons- Materia 5 9 
Die Hebeſtelle Skokowks auf der Ole Anliefetung von Verpfletzungs⸗Gegenftänden, Fabrikatlous · Materia u 
eee, Be ee ee des Großherzogthums Poſen | 
ite dee en den de Arbeits und Landarmenhaus delf Moſſe. Berlin . am 15. Anguf 1876 ; 
i chtet werden Zu dieſemſi 1877 zu den muthmaßlichen Bedarfsſummen von: Bon einem tüchtigen Landwirth, 7 7710: 1 1 
Joes abe ich im Auftrage der König * J. 5 3000 Kier. 10 e Denen h Mitte der 30er — dem die beiten] toten A Wache ae 25 1440 ; Hi 
) lichen Regierung, welche den Zuſchlag 2. 5000 „ Kocherbfen. Zeugniffe, auch der beſte Ruf auf dem ungen M. 1,050,100: fonftl e Alte M. 190 00 ombardforde 9 
! ertheift; einen Termin auf 3. 1000 „ Linſen, Gebiete der Landwirthſchaft zur Seite 9 five: Grunde ital N 3.000.000. Reſerv de W 4 
8 i d. 5 Septbr 4. 280 „ Hafergrütze, ſtehen, wird ein größeres Gut mit gu⸗ 5 r 2.339.100 fonfti ve. won . . 
Dienſtag, * 10 8. 180 „ uchwrizengrütze, tem Bodenverbältuiß u. guten Gert . 9 675 ud Ar 5 1 efri en Mage al ige Verbind . 7 
f Vormittags 11 Uhr €. 550: „ Gerftengrüge, ven au faufen, refp: eine arößene N 1,277,100. Wee Pele A. sehe ne, Veet 
42 ths⸗Amte anberaumt. Pacht u. 960 „ Rinderhierentalg, Vachtung geſucht, wenn möglich! eiter 3 i PR Ark: ſel M. 542.940 N 
j Mg we en hierzu mit be, Ber ll. 40 „ Schweineschmalz in Westpreußen, Poſen oder Schlelien. Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 542,940. 6 
dem Biet IV I. 3730 „ Rindfleiſch Beſitzer, die fi von der Wirthſchaft 
6 vvon 100 M. 650 „ Schuch each. En Krankheit x. Herr Die Direktion. — 1 


180 „ uungebrannten Kaffee, 
100 „ Faden. 

3 alz, 
20 „ Kümmel, 


— 


r 
— — 


vorher zu erlegen iſt. Pacht⸗ und 
Kacltsttonsbeingungen liegen wäh 
der Dienſtſtunden im Landraths 


2 14. Auguft 1876. 
Königlicher Landrath. 
Telemann. 
Die unter No. 12 des Geſellſchafts⸗⸗ 
i ndelögefellf 
ee, Set Jen 
n . e in Pleſchen 
iſt aufge 
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Aachener u. Münchener 
Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


iſſen wollen, werden gebeten, ihre 
Adreſſen nebſt Anſchlag sub J. 8. 


dolf Moſſe 22 u. Weber) in 


213. „ Zu erſprup, 
200 Liter Eſſigſprit, 

. 3 Braunbier, 

30 Ries Str 91 ier, 
11.1000 Klgr. Elninteife, 

12. 12 „ Talgſeife, 
500 da, 


14. 120 „ Fſcchthran, 
16, e „ Schemel 
5 75 uhſchmiertalg, 
3000 „ etroleum, 


1 

2.5720 böl, 

1. 2160: Meter rohe Leinwand, 83 Centm. breit, 
2. 2160 „ weiße „ 
8.1300 „ 5 5 Drell, „ x 
an „ rohen Dreil, 100 „ 77 
6 
7 
8 
9 


Eine Beſitzung an der Stadt Kroto⸗ 
ſchin, circa 9 ze groß incl. Gar⸗ 


Ehe u e ke Bee Erklärung 
Neben Rep über die Verbindlichkeiten, welche dieſelbe bei land⸗ 
wirthſchaftlichen Verſicherungen übernimmt. 


Nan 
Ein Eiſengeſchäft iſt Familienver⸗ 
1) Es ſteht jedem Landwirthe frei, das geſammte lebende und todte In 
innerhalb jeder Gattung ſummariſch I — 1 Fr a © 


i und bdeibalb die Firma 
heute zufolge Verfügung von geftern 


Pleſchen, den 10. Auguft 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. „an 15 ai Be 
2 | ü * 1. erten 
1 Aae 5 . 15 überne A fr g 
Belauntmachung * 


enregiſter, in wel⸗ . 2) Das Geſchirr und die darauf geladenen landwirthſchaftlichen Produkte, fo» 1 

Pe en Firma Sikorski . 450 „ Handtuchdrell, 42 „% „ Ein junges Mädchen von außerhalb] wie das Vieh, fit, e n alles in Sehhuden variiert ift, 8 N 

j . 6. und als deren Inhaber Maria 1650 „ iderwand, Bi 5 mof. Conf., welches die Abſicht hat, außerhalb dieſer Gebäude im Freien verſichert. en. 
” . Purer eingetragen ſteht, ift ein · 280 1 S 8 ee Putz. —. — eye z 3) ee Ernte: ade . inner- 
getragen!: un 8 m chnupftuchzeug, u ” - n pn Aten Abel 8 Fe 3 e 3 1 n 5 | 

Firma ift aut den minderlährt . 200 „ Flane 8 N diger Familie Näh f keit 5 3 
bee e eee 10: 0% „ Hembentallitet, 3 „ im der Gifenbandt Breitefte 1 % Der Gebtauc der Hanf feinen iſt unter dem in der Pelte be. 

f leich No 145 des e 11. 200 „ archent 83 „ " Es empfiehlt. ſich als Pri oe durgenen Sicherheitsmaf ug ohne Prämienerhögung geflattet = 44 
Deal if ad Re. 145 des Pirmen- 12 700 „ blauzeſtr. Drell, 853 „ „ l 9 5) ohne ienerhöhung find auch die Schäden in die landwirtsſchoftliche 0 


bei großen Dineis zu jeder Zeit, und 
nimmt auch Anftellung als Kellner 


J. Stachecki, 


13. 3700 „ Betttuchzeug, 83 „ > 
14. 30 „ Kleiderzeug, 83 „ 5 
VII. 1800 , graues Tuch, 133 10 


Verſicherung begriffen, welche durch die Exploſion v erter 
an den Verſicherungsgegenſtänden . fiom verſicherter Dampffeſfel 
6) Die Verſicherungsdauer beſtimmt jeder Verſichernde in feinem Antrage 


— 


regiſters die Firma Maria v. Sikorska 
Wals deren Inhaber Caſimir v Si 


3 
— & 


1, uf Grund der väterlichen 7 27 a aber 
de Kaufmann Boleslaus IX. 1. 320 Klgr. wollenes Strumpfgarn, Graben Nr. 4. ſelbſt; er iſt alſo an eine Kündigungsfriſt nicht gebunden. 
Sikorski vertreten wird, eingetragen zu · 2. 120 „ baumwoll 75 22 17) Es ſtebt jedem verſicherten Landwirth frei, bei der Regulirung eines 
ſolge Verfügung vom 8. 3 Si. am zZ, 1. 550 „ Maſtrichtſoblleder Dachſteine Schadens einen Oritten als Vertrauensmann hinzuzuziehen, auch bel Diffe⸗ 
118d Mis. 350 „ N Brandſohlleder, renzen über Quantum und Werth eine Abſchäßung des Schadens durch j 
Wongrowitz, den 8. August 1876. E 5 ahl leder, empfiebit beiderſeits erwählte Sachverſtändige und event. eines Obmanns, deren 
Bong N Kreis: Gericht. N 33 oßleder, 5 . Airmfpruchend;iltig. iſt, eintreten zu laſſen. 2 
Königlich bes Kreis Ver. Ar 3: gr He 5 10 5 A Erz zanowski 8) —— des 5 f ee befondere ö 
apier, u y 2 auſel in einer Polize ũ ne landwirthſchaftliche Verſicherung ohne 10 
R Bekanntmachung. techniſche Gewerbe ungültig. 8 oh 0 


— 
— 


Kalk Offerte. 


Die Heimann ⸗Ringſche Kalkbrennerel 
zu Gogolm offerirt “beiten Gogoliner 
Bau. und Dünger ⸗Kalk zu billigſten 
Preiſen. Aufträge werden direkt nach 
Gogolin erbeten. 


Die Oelfabrik und 
Raffinerie, 
A. Swinarski & Co. 


in Posen, 


Große Gerberſtraße 25 


9) Die Verſicherung von ungedreſchenen Felbfrüchten und Streh kaun, auf 
Grund beſonderer Vereinbarung und gegen eine Zuſchlagsprämie, für eine 
beſtimmte Summe auf Schober übergehen, deren Verſicherung, vorbehall⸗ 
lich einer binnen acht Tagen zu machenden Anzeige, in Kraft tritt, ſobald 
die Aufftellung der Schober ihren Anfang nimmt. 

10) Die in Gebäuden verſicherten Ernte. Erzeugniſſe können, während fie noch 

auf dem Halme ftehen oder geſchnitten auf dem Acker liegen, ohne Pi» 
mi ben werden, wenn dieſes beſonders beantragt wird. 

11) Verſtehende Beſtimmungen 155 auch für die bereits bei unſerer Geſell⸗ 

ſchaft 2 landwirthſchaftlichen Verſicherungen. 


achen, den 8. August 1876 
Die Direktion. 
Brüggemann. 


Hühnerhund, 


1 4 . 
1 „ Eonceptpapier, (groß Format) 
h 5 . GB er » 


10 Buch weiße Mltenbeitel, 
10 „ rothes N 
j 0 


10 „ grünes do. 
10. I Ries blaue Aktendeckel, 


ru zum Bau des Dirigenten Wohn 
ser d 


1 
2 
8 
4. 
2 | 
3. 1 „ Kanzleipapler, (gtoß Format 
5 ie ee 
1 
3 Landgeſtüts zu Zirke, veran⸗ 
f 5 2929 M. 65 Pf. reſp. 
3 


. 


— 2 — — u 
= Fr — 


18. 1 Kilogramm rothen Sſegellack, 
2 * acklack, 
35 Stüc or 


* Ther bel wir oder Be . is mpfiehlt ihre vorzüglichen Pro⸗ * . 1 Bi 
15 an bene am a auer in Stekeſ eo im Sub iMiond erfahren Ln den Deindöftforberüben antgegeben werben dukte, auch friſche Prima 11 5 und ſtark, für iR 
eingeichen den 15. Augufti1976. Die Bedingungen liegen in unſerem Buteau zur Einſicht aus und wer⸗ Rapskuchen zu ſoliden Preiſen. ‘ au ber! aufen, Näheres 9 

1 Birnbaum, den 05 e den auch gegen Köplalten auf Verlangen abſchrifilich mitgetheilt pekuchen zu — vilen. 9 in der Expedition d. ta x) 
Der Kreis baumeift: r. Die verſiegelten Submiſſions Offerten ſind ſpäteſtens bis zum 77 TER 1 BP re 1 

T Wronberg. den 6. A gun 1876. 5 Zeeländer Saatroggen , Auf dem Dominium 80- 
Bromberg. den 6. Augu 8 September 10 3 t 255 n u = 
a e ?. mitte 10 lle n in ſchöner Qualität offerirt Gute wollreiche kei = ” ſteht eine 1 

N . 2 1 Pi 7 £ N — 1. 

N Lem I. Auzuß 18:6 ab wird deen ia en ormittags r, frei Bahnhof Alt⸗Boyen mit] Rambouillet⸗Negretti⸗ nutzte Dampf f 


fl Ürtifel Traubenzucker (Glpcoſe) im Ver ⸗ 


reſchmaſchine mit Loco⸗ ö 
zwiſchen den Stationen Kreuz dreſch Di #. 


m 11. September c. Vormittags 10½ Ubr, 2 Mark über höchſte Bres⸗ Böcke 


* Thorn einerſeite findet 5 ie Erd der ei Offerten in lauer Tagesnotiz per hun⸗ l mobile (Fabrik Clay on) ſehr 
t . . zum Detzul. 
i S N e 5 5 i 9 ; 8 u; 
lei 8 Sätzen der Klaſſe Roste or ee e c Kadomitz b. Schmiegel. (Mrowino) bei I okitnien, Eın 8 wi erhaltenes ? 0 
Königl. Direktion der Oftbahn ie Direction A. Lehmann. ee chaufenſter . * 
ß ( Mas. ___ 
e 2 4 Villigſte Kaufofferte ı Dt ie, Ale Mizpegf ober an fi |veifaufen Ein gut erhaltener Flügel 
21 Mein: Gaſthof eines rentablen Hausgrund⸗ Seat gefucht. — Geſl. Off. poftl | 1) ein Trakebner Schimmel 157 „et Ven iſt wagen Umaune Mir 35 Thlr. zu 
in einer kleinen Stadt der Provinz gücks mit Anzahlung ven E. E. 2 dm Hengſt „Carelles“ aue Preis von 120 Mark ür den feſtenf verkaufen Sl. Martin 5, FT 
00 n naue maren ungefähr 800 Thlr. — 2400 Gegen Unterpfand und Zirke für den Anfaufe| Bahnhof Ezempin. „Gute Fetrofenm-Fälfer 
lungen, einer neuen Scheune Mark. Referenz im Bureau Wechſel iſt auf drei bs 6 Preis; Emme Apferd. kleldere ec derbede > 5 
79 Morgen guten Ackers, darunter det Be R. cts⸗Anwalte Monat Geld zu vergeben. 2 in a Hengſt, 5 ine Apferd. kleinere Cegielski'ſche 2 Blumenthal. 


. orgen d b Wieſen, iſt Familien 

N he verk Elalge Tauſend 

Auer können längere Zeit ſtehen bleiben. 
ih, die Exp. d. Ztg. 


. l reſchmaſchine, er en mbit Zimmer Ein 
8 töck el Wuhelmspl atzd, Näheres sub 100 in der Jahr, 5 7“, fromm, ] a 9 Krane irtes Zimmer Sapjeha⸗ 
poſen Expedition dieſer 3˙g. d. Vollblut Inkermann. y Jen fille zun Verte. ebenes. fefert 


Durch 25 Jahre erprobt! 1 


EDER .. Markt 93, 4 Ei fin zssohnungen 
f tt Waſſerk. vor: 1 Sie zu oe 


Ein jrager Mann, | Famitien-Aagriften. 


. 2 = . 11 3 Tr ; Hi Er +1 = 2 unde Deg u. ſchöne der in der Deſtillati N t B heih 1 Statt eder bei, eren 
Anatherin Die Annoncen. Expedition Jane . ae e un aus ee ee eden ee 
d 8 . von Zub 4. K erm: e Facies Wan, 
Mundwafler JET Radt, - 
von Dr. J. G. Popp, k. k. nung aus 4 Zimmern, Küche u Neben⸗ — er agnus Nen a 97 
HorZahnarzt in Wien. x 3 gelaß mit Waſſal p. I. O 2 Einen Laufburſchen g Verlobte 2 Ä 
Anerkannt und erprobt als be- 5 6 x 1 miethen⸗ 7 2 1 nf ſucht S. Mitkowski jun. ] Borek. 5 Schrimm, 
ſtes, e — e 5 Breslau, Ring 4, ; 7 N & 8 8: Geſuch 8. Nat chru f — 
aroma ul aa n. un und⸗ . * ” u. * e ; y 20 18: } ch a 2 
waſſer zur Stärkung, Beleb 8 8 ommis⸗ eſu a N . = 
Erfrischung . einigung det 5 älteſtes und größtes Geſchäft dieſer Branche, eignend zu verm. Näh. beim Wirth Für meine Colonialwaaren · Eigarten · Unſer treuverdienter pastor 


und Wein ⸗Handlung in der Nähe. - 
Dresdens wird ein 1 01 Mann perſbrim., der Superint Herr 


1. Oktober, auch Antritt ſofort, geſucht [ a | 
Offerten mit Angabe des Salaira — — 4 e F Br. 
Mit „ 9 


peitt Rakwig. E. L. A erbeten. 813 Stan 
Lehrüngs⸗Geſuch. (Diöceſe Muskau) 28. Juli 

Für eine Colonialwaaren,, Ci f 1804, iſt am 10. Auguft e. 

* garten 7 1 

uit n e in Sachſen wird ein[Abends 11½ Uhr ſanft und 
A, E ver lig in Anrufung ſeines Er⸗ 

3 Koſt und Logis im Haufe des Prinei⸗Jtöſers entſchlafen. Er war 

Sandſtraße Nr. 10 bei vale, — 185 der in Bedin- ein Seclforger nach dem 

e ung. Offerten E. V. 4, poſtl. . 8 

a — Herzen ſeines Erzhirten, durch 


A. Krzyzancwski i 
Rakwißz. 2 
g wird Wort und Beiſpeel wirkend, 


"Gabe Gaſſe 4 ift eine gr. Stube im . 
3. Stock vom 1 Oktober zu verm. Ein Gehülfe und ein Lehrlin 

und hat Vielen den Weg des 
Lebens gewieſen. Seine amt⸗ 


Ein kleines Part- Zimmer it ſofort] zum ſofortigen Antritt geſucht 
3. vermiethen Mühlenſtr. Nr. 4 Obornik, den 15. Auguft 1876. 
iche Thätigkeit, im Jahre 
1831 zu Kos min anbebend, 


Zähne, des Zahnfleiſches und Mun⸗ 
des. Preis pr. Flaſche 1,25, 2 
und 3 Mark. — Anatherin⸗ 
Zahn Paſta zu 10 bis 20 8 
Sgr. — Vegetadil. Zahn · 
pulver zu 10 Sgr. —-Plombe 
ige Selbjtansfüllen hoh ⸗ 
er Zähne 1 Thlr. 15 Sgr. 
Depots in den meiften Apothe⸗ 
ken, in Poſen bei Herrn 
S. Alexander (9. Kirſten), 


1 um Ebereſch ßeren 
3 au . 


Hartwig 


bekannt als ſolid und reell, 
ſei hierdurch den verehrl. Behörden, Verwaltungen, 


Deminjen, Ad miniſtrat onen, ſowe dem - arfammten 
inſerirenden Publikum zur Vermutelung ihrer Publi⸗ 
kationen, welcher. Art dieſe auch ſein mögen, auf's 
Angelegentlichſte empfohlen n 

Bei Benutzung des Inſtituts erwächſt den In⸗ 
ſerenten injofrin bedeutender Vortheil, als in Folge 
des alleinigen Verkehrs mit der Annencen⸗Expedition 
Zeit und Porto erſpart, und bei größeren Aufträgen 
angemeſſener 


FE a hr baden BE Rat ae Se SL BE 
Schr, 29, n. der Reihen 
8 Avokheke. 
1. Stock: 3 Str ben, Küche u Neben: 
räume; 3. Steck: 4 Stuben, Küche u. 
Zubehör mit Waſſerleitung v. I. Okto 
ber c. zu vermiethen. Näberes bei 
Leonie Elkeles. 
Breiteſtr 12 iſt eine kleine Wohnung 
vom 1. Oktober c. zu vermiethen. 
2 Zimmer und Küche zu vermiethen 


Ein \ Laden gepr. PART in u Barbier. 


str 5 i bat ſich in Liſſa auf faſt 
Ein Speicher und (in ueber 40 Jahre ausgedehnt, bis 
Spirituskeller zu vermir- —lteibliche Schwachheit ihn ver⸗ 


ji Rabatt 
gewährt wird. 


0 Jede gewünſchte Auskunft wird gern ertheilt und 
wird fofort und ſſcher befeitigt ttungs⸗Cata! i ; 
a wird gr et 8 Zeitungs⸗Cataloge gratis und franco verſandt. 


Jugwer-Cstract — 


Magenkrampf 


| Haasenstein & Vogler, 
| 


. Silerwio-Holfteinifche .. ber Sanin Sr. 10 be anlapte, im deen verge 

bel Ed. Feckert jun. in Poſen. Landes ⸗ Induſtrie Lotterie A. Erzy kanewskl. 2 Jahres in den Ruheſtand zu 

N BIETER RETTEN: um Beſten 128 1 7000 ee ; Pen „Seine geiſtige Kraft 
gütfsbedürftiger Schleswig- Gol | und Frische feinen liebevollen 


Zweigen der Landwirthſchaft ber 
wandert iſt und gut kochen kann, 
findet gegen hobes Gehalt ſofort 
oder vom 1. Oktober Stellung auf 


Wiener Caffee. 
1 täglich friſch nach Wiener Art geröſtet, 
N * à Pfund 140, 160, 180 und 200 Pf 


Antheil am Wohl ſeiner 
Parrkinder hat er bis zum 


oder ſchon früher, plaeirt werden 


H. Ephraim, 


ſteiniſcher Invaliden und unbe- 
mittelter Kranken 


Eine vorzügliche Auswahl roher dem Dom. Strychowo bei Gneſen — Bromberg. letzen Athemzuge bewahrt. 
Caffees von 110 Pf. pro Pfd. an. inne. g 5 8 Ee ee ne ö b a 
eee 25,000 Lodſe und 6250 Gewinne ae A Re au w in ee junges [Er hat ein Denkmal in den 


Herzen der Gemeinde ſich 
gegründet, aber auch durch 
Ausbau unſeres ſchönen Tem · 
nerſtag Abend 4 U. bill. b Kletſchoff de. = 415 1. 00 11.18 
Auch empf del fr, Speckflundern und. R 32 Jebre 1 gemacht. (Off. Joh. XIV. 13.) 
Räucherlache, Nich mar. Siperſgchs, 7 N 8 3 „ er fein 4 Liſſa, am 14. Aug. 187. 


Be neue 2 nen f | 
ofelſinen un ochfeinen Sahn- un j Der Gemeinderath der 
evangel. Kreuzkirche. 

Mogilno ein erfahren: slip . — unge Be 


5 ee En u. gut b Kletſchoff |, 
10 Fräulein, das mit der Küch r ımilien- 
‚unbjund feinen Bäckerei vollſtän⸗ wie N. t. Stellung — ’ 


Fieeldſchloßbier, 
| Mi dig Beſcheid weiß zur Stütz 
2925 Aümlich der Hausfrau. 


* Baiern. 


_ Richard Fischer. 


Klichel Leb Hechte u. Barle Don 


Eine deutſche 


Wirthin, 


5 Ziehung der fiebenten Klaſſe am 
20. September 1876. sm 


das Dom. Dombrovka pe, 


Tuch 5 
Ii Sopba 


erbier. Jes 
„2 Lepnſeſſel mit do, 6 Stühle mit ges Sen de Fp e 
do., 1 Sophatiſch. 1 Das Dom Wſzedzyn per Mogilno 


1 Mebiliar ven Ma ſſucht ſofort einen lüchtigen, energiſchen 


Sofverwalier. 


Gehalt nach Webereinkunft bei pirfän- 
licher Borstellung. _ 


Ein 7 
2 Wirthſchaftsbeamter 
beider Landesſprachen mächtig, mit 
guten Zeugniſſen verſeben, findet zum 
„Oetdbr e. Anſtellung auf dem Tom. T 
Joachimsthal bei Mokitnica. 


— 


Für 3 Kinder im Alter von 7%, 6 
und 5 Jahren wird ein beſcheidenes, 
junges Mädchen aus ordentl. Familie 
geſucht, das den Anfangsunterricht lei 
ten, die Schularbeiten beauffichtigen ]! 
kann und ia Handarbeiten geübt iſt 
überhaupt ſchon in ähnlicher Stellung 


a 
Bi: S 9 „ 
Wilbermsſtraße 13. 


chen elue Mark 
t (Minimum 6 Flaſſben) gegen 
bung oder Nachnahme des Be⸗ 


S. auer 
1 In Drieſen. Hinterlader mit Hät nen. ' 
98 5 zug. überpolſtert 1 goldene Damenuhr, 


An N htiſch von Nußholz. 1 Komode von Mahagoni. 1 Satin; 
Tiſchdecke. 1 Negulator en miniature mit Schlagwerk u. Federzug x. 


Die Ern uerung der Looſe zur VII Klaſſe maß bei 
Berluft des Anrechts bis ſpäleſtens den 11. September 
1876, Abends 7 Uhr, erfolgen. 
ag 2 Pieis der Etneuerungs⸗Looſe 4 Mark 50 Pf, Bar 
n ſtellungen auf Kauklooſe à 16½ Mark vimmt ſchon jetzt 

Große ntgegen die Expedition der Wofener Zeitung. 
1 Brandenburg. 
hung 31. October c. 


— 


Verehelicht: Herr Ferdinand 
cht[Kraaz mit Frl. Hedwig Brand in 
Berlin Herr Baut ſchniler Carl Ge 
i ſchling mit Frl. Regina Rudolf in 

Poren. Bromberg. 


J deutſcher Lardwikfh, e e S 0m. 95 


iefe — Wiang Ex von Putt⸗ 2 
war, Gute Zeugniffe find zu ſenden an] Mitte Zwanziger, dem die beſten Em“ "Mer In plautd. Ern. Hub Frhr. 
v. d. Busſche⸗Lohe in Cöſißz. erru 

das Plaßirungs⸗Bureau Rittmeiſter v. Luck in Gabin j 


der Feau Anders Ni un 
ee ſchte, Ber Dr. dunn in Tone deen 


Berhſtraße Nr. 4 und 
St Matin or tüchtiger Commis 


H. Wolkowitz, 
Konditore:, Wilhelmspl. 12. 


Für ein Golonial- und Deftillationd- 
Geſchäft wird ein 


evang ſucht zum 15. October e. Stel. 
lung. Unterricht in Muſik, Lat u Franz. 
wird ertheilt. Offerten unter Chiffre A. 
3. nimmt d. Exp d. 3. in Empfang. 


stgewinn: eine 4ſpännige er 25 find Mittel⸗ und gro Eine noch junge, arbeitsſame Kin ⸗ 
vage, Werth 10 1 8 4 vom 1. Oktober d 8 zu vermiethen pr. 1. Oktober c. geſucht. Offerten] derfrau, 3 Jahre in letzter Stellung u. 
page, Werth 10,000 N 277 ann... iind an O Lachmann, Polen, St. eine perfekte Köchin zu haben durch ſſtadt 
edle Pferde im Werth. B dewannen Eine Wohnung, Martin 3 zu richten Anders Fiſeerzeptowska, Drewiß in Berlin. 
r fl x a = = BER TERE Waſſerſtr. 22. Aindts in Lichterfeld. 
75,000 M. und 1000]. llen Größen, auch für aus 3 Zimmern und Zubehör Ein un en ſucht von fh ———— a — terims⸗Stadt⸗Thenler 
ige werthvolle Gewinne.] in allen hen beſtehend, im Preiſe vonſert Freu Bechfel, Wilpelmepl. 16. Heirathsgeſuch. Interims⸗ Sta t⸗Th 


in Poſen. 
Donnerftag den 17, Auguſt 1876: 


Für meine Dampr-Sprit- 


Looſe 1 3 Mart Wafſerleitungen eingerichtet 130. —160 Thlr. wird zum Damp 
Fabrik und Deſtillation ſuche 


zu beziehen durch mpfiehlt billigſt 1. October zu miethen ge 


Exped. d. Dol. Stg. H. Rio 8 ſucht. Offerten mit Preis-fih zum ſofortigen Antritt Benefiz BE 1 
r 9 ſanaabe werden ſchleunigſtſoder per 1. Derober c. einen Fräul. M ür 1 580 
Breslauerſtraße 38. zub M. F. in der Erp ditionſſungen Mann, aus acht. gur Nee Martha Neumann. 5, 


Morgenftündchen einer 
Soubrette. 

Der Hausſchlüſſel. 
Per Lourierzug, 
oder: 

Die Reiſe durch die Welt in 
10 Minuten 


nuten. 
Großes muſikaliſch⸗dramat. Operetten“ 
Quodlibet von verſchied. Componiſten. 


Wohnungen Eine Wohnung von 5 Zimmern |diefer Zeitung erbetın. barer moſaiſcher Familie, als 
‚eftraße 10 im Parterre, b au u Ein Laden in frequenter Straße zu Lehrling. ER 
1II. Stock. beſtehend aue ede ähere reslauerſtr. Welt 3 bei Guſtav Nur junge Leute, die eine 
eren Zimmern, ſowie auch. e. Wredlanerftr. 9. . Sg. 2 24, welt de Gp ſchöne Han schrift und ti 
ere Wohnungen in den ne 7 5 18 1. Gtoge, zu I and aa in J. Etage, (Eingang erford rlichen Schufenntnifl, 
= 2 € . 5 240 7 2 
jebäuten find vom 1. De: . — e ſtcchte), ein helles freundl. möblirtes beſitzen, fi aden Berückſich⸗ 
5 Fiſcerei Nr. 4 find Wohnungen von Zimmer nach vorn heraus baldigſt zu, 
4 ab zu vermiethen. ei © Stuben und Küche zu vermiethen. vermiethen. tigung. 


poſtl. Poſen niederzulegen. 
Discretion wird zug ſichert. 


Eine Windhündin ſeit Sonntag ab⸗ 
handen Wiederbringer 10 0 fr 
Belohnung. Berlinerſtr. 10, Hof r. 
3 Tr. 


1 — —— 


Feldſch'oßgarten. 


Machol, Sandſtr. 8. vermiethen. 


Dru und Betlad von, Diedes u. U GNU He in Boler; EX 


eres daſelbſt Morgens Waſſerleitung im Haufe. Fifcherei Nr 3 find Mittelwohnungen ilehne, 17. Aug. 1876. Heute Donnerſtag Rinderfiles mit f] Ein grauer, rothſchwänziger Papagel, do 
8 bis 15 uhr. 0 Eine elegante Mittelwohnung für 120 5 4 Zimmern id Küchen I 15 10 9 8 Madeiraſauce. . b den din cen le an Hit wage 3 
Frese. Thlr. iſt bei mir zu verm. mit Waſſerleitung und Nebengelaß zu 8. 0 schmidt. arnſtädt. Elle —. Naß fen er angem. 


